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LLiieebbee  LLeesseerriinnnneenn,,  lliieebbee  LLeesseerr,,

der Winter ist nun endgültig vorbei, doch der Allgemeine Hoch-
schulsport lockt auch am Ende der Skisaison noch mit außerge-
wöhnlichen Ski-Touren und zeigt, dass Zelten nicht nur im Som-
mer, sondern auch in Schnee und Eis möglich ist. Im Artikel „Fas-
zination Skitouren“ können Sie eine andere Variante des Winter-
sports kennenlernen, in der nicht nur der Sport sondern auch der
verantwortungsvolle Umgang mit der Natur im Vordergrund steht.

Über einen unbekannten Wegbereiter der literarischen Moderne
sprachen wir mit dem Freiburger Germanisten Professor Uwe Pörk-
sen. Wer Rainer Maria Gerhardt war und warum er sich zu einer
Art Mythos entwickelt hat, lesen Sie in dem Artikel „Weichenstel-
lungen der Moderne“. 

Studium muss nicht immer gleichbedeutend mit trockener Theorie
sein: Das beweist uns in diesem Jahr wieder der UNIversale e.V.
am 10. Mai mit seinem Kulturfestival im KG II. Die UNIversale
hat sich in den acht Jahren ihres Bestehens zu einer der größten Uni-
versitätsveranstaltungen in Deutschland entwickelt und das alles
durch die Mitarbeit von Studierenden. Näheres zum Programm der
UNIversale erfahren Sie auf Seite 5.

Nur wenige Studierende
wissen, welche Bücher
sich im Sonderlesesaal
der Universitätsbiblio-
thek befinden. Das Uni-
Magazin hat hinter die
sonst verschlossenen Tü-
ren des Sonderlesesaals
geblickt und einiges über
die so genannte sekre-
tierte Literatur erfahren.
Der Artikel „Im Gift-
schrank“ gibt Ihnen Auf-

schluss über den Umgang der UB mit „gefährlicher“ Literatur, wie
„Mein Kampf“ oder „Kleinkrieg für jedermann“.

Eine interessante Lektüre und einen guten Start ins Sommerseme-
ster wünscht Ihnen

IIhhrr  RReeddaakkttiioonnsstteeaamm

EDITORIAL

Der Allgemeine Hochschulsport hat auch
Naturerlebnis und Bewusstseinsbildung
im Programm: Dass Skitouren ein Er-
lebnis der besonderen Art sind, erfahren
Sie ab Seite 6.
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F reiburger Uni-Magazin
Professor Pörksen, Sie be-
schäftigen sich seit Jahren mit

dem Mythos Rainer Maria Gerhardt.
Wie kam es dazu und was fasziniert
Sie so an ihm?

Professor Pörksen
Man kann sagen, ich bin nicht dar-
auf gestoßen, sondern darauf ge-
stoßen worden: durch den verstor-
benen Freiburger Buchhändler
Fritz Werner. Fritz Werner war ei-
ne stadtbekannte Persönlichkeit. Er
war bei jeder Lesung, bei jeder Aus-
stellungseröffnung und jedem Kul-
turereignis dabei, das irgendwie
spannend war. Er wußte unendlich
viel. Ich habe keinen Mann ken-
nengelernt in meinem Fach, der so
viele Gegenwartsdichter nicht nur
kannte, sondern auch ein sicheres
Urteil über sie hatte. Er lernte Rai-
ner Maria Gerhardt kennen oder
Rainer Maria Gerhardt ihn, wurde
sein Mentor, sein Betreuer, gab ihm
Ratschläge, die Gerhardt leider
nicht annahm. Er sagte, „man kann
nicht einfach einen Verlag grün-
den, ohne Geld und einen Vertrieb
zu haben.“ Und am Ende hatte sich
Gerhardt mit 40.000 DM ver-
schuldet, was damals so viel war,
dass man sich davon ein mittel-
großes Haus kaufen konnte. Fritz
Werner hat mich gedrängt, über
ihn zu schreiben, und mir immer
wieder gezeigt, wie interessant der
Mann war.

Freiburger Uni-Magazin
Fritz Werner hatte ein großes Faible
für den Dichter Gottfried Benn und
er hat 1950 einen ersten Kontakt
zwischen Rainer Maria Gerhardt
und Gottfried Benn hergestellt. Wie
war das Verhältnis zwischen RMG
und Benn? 

Professor Pörksen
Gerhardt hat 1951 in seiner ersten
Veröffentlichung der Zeitschrift
„FRAGMENTE“ einen sehr hefti-
gen Angriff gegen Gottfried Benn
formuliert. Benn war einerseits für
ihn eine große Autorität und an-
dererseits war Gerhardt der Mei-

nung, dass die Lyrik
von Gottfried Benn
eigentlich seinen ei-
genen Ansprüchen
überhaupt nicht ge-
recht wurde. Sie sei
unmodern, senti-
mental, konventio-
nell im Gebrauch
von Reim und
Reimschema, so
dass sie völlig hinter
dem zurück bleibe,
was um 1946 mo-
derne Poesie sei. Po-
und sei modern. Ez-
ra Pound gehörte zu
den Lyrikern, die
Rainer Maria Ger-
hardt damals hier
bekannt machte. Er
hatte ein absolut si-

cheres Urteil für das Neue, das
Qualität hatte. Er hat sich über-
haupt nicht vertan. Die Menschen,
die er 1949, 1950 in Freiburg ent-
deckte – die sind alle 10 Jahre spä-
ter berühmt geworden in Deutsch-
land. Die Amerikaner waren in sei-
nen Augen modern. Er war viel-
leicht der erste, der Robert Creeley
gelesen hat, Charles Olson. Die ha-
ben Rainer Maria Gerhardt und sei-
ne Frau Renate, eine Anglistin,
auch übersetzt; mit ihnen kam er in
Kontakt. Aber sein Blick dafür, dass
es eine alternative Moderne gab,
die eher irisch – Joyce –  und ame-
rikanisch – Creeley, Olson, Pound

–  war, das finde ich bis heute un-
wahrscheinlich interessant. Was
wäre gewesen, wenn nicht Hugo
Friedrich mit seinem Buch über
„Struktur der modernen Lyrik“ und
seiner ausschließlichen Bewunde-
rung für die Franzosen des 19. Jahr-
hunderts, wie etwa Mallarmée und
Rimbaud, wenn nicht Hugo Frie-
drich und Gottfried Benn sich
durchgesetzt hätten, sondern wenn
man bereits damals gemerkt hätte,
was sich da tut. Was mich beson-
ders beschäftigt hat, war dieser An-
griff gegen Benn 1951, der ihm sehr
teuer zu stehen gekommen ist. Rai-
ner Maria Gerhardt war gleichzei-
tig mit Benns Verleger Max Nie-
dermeyer im Gespräch über Po-
und-Übersetzungen. Es ist interes-
sant: wahrscheinlich wären die Ger-
hardts als Übersetzer erfolgreicher
und besser als Eva Hesse gewesen–
einmal hätten sie einen Platz ge-
habt in der Welt – denn das hatte
Rainer Maria Gerhardt nicht – und
vielleicht sogar einen bescheidenen
Verdienst. Und Pound wäre in der
deutschen Sprache ganz anders an-
gekommen. Zur Zeit der Ver-
handlungen erschien das Heft mit
dem Angriff auf Gottfried Benn.
Max Niedermayer war ein voll-
ständiger Verehrer von Benn. Benn
war damals bei uns sozusagen, was
Brecht in der DDR war. Benn war
DER Lyriker der Moderne und sah
sich so und setzte sich auch so in
Szene und durch. Und Gerhardt

„„EEiinn  GGeeddiicchhtt  ssoollll  KKrraafftt
zzuumm  LLeebbeenn  ggeebbeenn......““  
Das Freiburger Uni-Magazin sprach mit 
Professor Uwe Pörksen über den Mythos Rai-
ner Maria Gerhardt.
Der Lyriker, Übersetzer und Herausgeber Rainer Maria Gerhardt ist nur wenig bekannt. Er lebte
von 1947 bis 1953 in Freiburg und gründete die Zeitschrift „FRAGMENTE. blaetter fuer fre-
unde.“ Mit der ‚gruppe der fragmente freiburger kreis‘, einem Kreis von jungen Dichtern und Malern,
versuchte er die angloamerikanische Moderne im Nachkriegsdeutschland durchzusetzen und mit
den Traditionen des 19. Jahrhunderts zu brechen. Mit 27 Jahren nimmt sich „RMG“ das Leben
und hinterlässt neben Frau und zwei Söhnen eine Reihe von Fragen. Der Freiburger Germanist
Professor Uwe Pörksen hat sich mit dem Mythos RMG auseinandergesetzt und im Verlag Ulrich
Keicher den Essay „Wenn einer dafür lebt was Dichtung ist. Rainer Maria Gerhardts Frag-
mente“ veröffentlicht. Mit Professor Pörksen sprachen Daniela Högerle und Beatrix Knapp.
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Gruppe ‚Fragmente‘ war schon un-
geheuer selbstsicher damals. Sie wa-
ren alle so um die zwanzig und
wollten alle etwas. Die Zerstörung
lag im Rücken, sie wollten die Auf-
erstehung sozusagen. Rainer Maria
Gerhardt hoffte, dass er in Deutsch-
land den Gedanken verbreiten
könnte, was haltbare, neue Kunst
sei. Dass es eine Weltsprache gebe
in der Poesie, wie es Enzensberger
später so sehr betont hat. Poesie
und Politik waren in seinen Augen
zwei Welten, er vermischte sie
nicht, zwei Gattungen. Aber er war
ein politischer Kopf und er mein-
te, es gäbe ein Bindeglied zwischen
beiden Bereichen: die Genauigkeit
der Sprache. In seiner Einleitung
zu einer Auswahl moderner Poesie,
die nie erschienen ist und sich in
Fritz Werners Nachlass (Deutsches
Literaturarchiv Marbach) befindet,
schrieb er:

Ein gedicht soll kraft zum leben ge-
ben, heute, es mag in anderen si-
tuationen anders sein, aber heute,
da die grossen der erde mit den äng-
sten der menschen spekulieren und
auf ihren nöten ihre verbrecherischen
pläne aufbauen, ist es die aufgabe
der dichter, eine atmosphäre von
klarheit und lebendigkeit zu schaf-
fen, den grossen den grund ihrer
greuel aus der hand zu winden, die
grosse waffe (die angst) mit der die
regierungen ihre völker schrecken,
um sich so die vollmachten für ihre
ungeheure willkür in die hände zu
spielen.“ (RMG)

freut, von Fritz Werner und von
den alten Freunden, von dem Ma-
ler Bischoff, von dem die Zeich-
nungen stammen, von Bert Jäger
zu hören. Im zweiten Gespräch sag-
te sie plötzlich nein, kommt nicht
in Frage. Im Augenblick ist jemand
von der Darmstädter Akademie,
angeregt durch meinen Band, auf
Rainer Maria Gerhardts Spur. Es
ist vielleicht möglich, dass es eines
Tages doch eine Ausgabe gibt.

Freiburger Uni-Magazin
Was hatte RMG im Freiburg der
Nachkriegszeit zu erwarten. Welche
persönlichen Voraussetzungen brach-
te er mit?

Professor Pörksen
Freiburg war um 1947 noch eine
Trümmerstadt. Gerhardt kam da-
mals aus Wien. Er wurde in Karls-
ruhe geboren und trat dort mit 14
Jahren in eine Versicherungsanstalt
in eine Lehre ein, wie Kafka. Er war
sehr aufgeschlossen und ungeheu-
er neugierig. Seinen Vater verlor er
wahrscheinlich durch Euthanasie;
er war damals in einem Psychiatri-
schen Heim und wurde mögli-
cherweise von den Nazis umge-
bracht. Das habe ich erst jetzt er-
fahren. Es wird woanders nicht be-
richtet und man muss es sicher
nochmal prüfen. Mutter und Sohn
gingen nach Wien zu einem Onkel,
bei dem Gerhardt aufgewachsen ist,
Apostel mit Namen. Dieser Onkel
war ein Schüler Schönbergs. Er
muss ein Original gewesen sein. Er
besaß Weltliteratur und hatte eine
phantastische Bibliothek. Gerhardt

saß und las oder er dichtete. Wahr-
scheinlich ist dieser Onkel sein Leh-
rer gewesen. Er gab ihm Aufgaben:
schreib ein Sonett wie Petrarca. Mit
17 wurde Gerhardt eingezogen. Er
kam nach Jugoslawien in den Krieg
und lief zu Titos Partisanen über.
1945 kam er nach Wien zurück
und hat dort 1946 anscheinend ei-
nen Preis bekommen, einen Ju-
gend-Preis für Lyrik. Ein Jahr spä-
ter ist er in Freiburg und befreun-
det sich mit Renate. Sie war eine
hochbegabte Frau. Die Gerhardts
haben in der Stadtstraße 7 ge-
wohnt. Im Winter haben sie tagsü-
ber im Bett gelegen, weil sie keine
Kohlen hatten. Später waren sie
dann so verschuldet und regelrecht
verarmt, dass sie, ich glaube im
Sommer 1953, am Schluchsee ge-
zeltet haben. Mit den beiden klei-
nen Jungen - der eine hieß nach
seinem Patenonkel Ezra Pound Ez-
ra, der andere Titus. 

Freiburger Uni-Magazin
Wie kann man sich den Menschen
Rainer Maria Gerhardt vorstellen?

Professor Pörksen
Er war sehr kritisch. Äußerst kri-
tisch. Manche fanden ihn arrogant.
Er reiste viel. Er kannte Max Ernst
in Paris, Arp, den Bildhauer und
Lyriker. Es gab überhaupt keine
Grenzen für ihn. Er hatte sofort
Kontakt. Es muss schon ein faszi-
nierender Mann gewesen sein. Und
er schrieb sich mit Arno Schmidt,
er hat 1951 schon gesagt, Arno
Schmidt sei einer von den Leuten,
die was zu sagen haben. Diese

hat diesen Angriff nicht als Ju-
gendstreich gemacht, sondern weil
er ein freieres, offeneres, vielseiti-
geres, empirisch konkretes Bild von
Modernität hatte. Das ist mir zu-
nehmend deutlich geworden. 

Freiburger Uni-Magazin
Sie haben den kleinen Band „Wenn
einer dafür lebt was Dichtung ist.
Rainer Maria Gerhardts Fragmente“.
veröffentlicht. Wurde nie ein Versuch
unternommen, RMG‘s gesamtes
Werk bekanntzumachen?

Professor Pörksen
Einmal haben wir hier versucht, ei-
ne Gerhardt-Ausgabe zu machen.
Sein Werk ist nicht greifbar. Es gibt
schwierige Rechtsverhältnisse in der
Familie: Seine Frau konnte wegen
seiner hohen Verschuldung das Er-
be nicht antreten. Werner versuchte
mehrfach eine Ausgabe anzuregen,
Leute anzustiften, Schriftsteller, die
ihn kannten. Das Echo war positiv,
aber es blieb erfolglos. Und 1988
habe ich versucht, eine Ausgabe zu
machen in Freiburg – das wäre ein
anständiger Band mit Übersetzun-
gen, Aufsätzen, Gedichten, Essays
geworden und ich war auch im Ge-
spräch mit der Witwe Renate Ger-
hardt – ich meinte damals, bei ihr
lägen die Alleinrechte. Sie war Ver-
legerin geworden in Berlin. Sie hat-
te zuerst zugestimmt und war er-
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UUwwee  PPöörrkksseenn,,  
Wenn einer dafür lebt was Dich-

tung ist, Rainer Maria Gerhardts

Fragmente, Verlag Ulrich Keicher,

Leonberg 2002.



V om 31. März bis zum 5.
April hat der Rektor der Al-
bert-Ludwigs-Universität,

Professor Dr. Dr. h.c. Wolfgang
Jäger, eine Reise in die
Türkei unternommen. Er
hat dort im Sinne einer
„fact finding mission“ Ge-
spräche an der Istanbul
Universität und der Anka-
ra Universität geführt und
anschließend mit beiden
Institutionen ein Memo of
Understanding unter-
zeichnet. 
Die Istanbul Universität ist
die älteste Hochschule in
der Türkei: über das
Gründungsdatum berich-
tete der Rektor der Istan-
bul Universität, Prof. Ke-
mal Alemdaro?lu, dass ei-
nige Forschungsarbeiten
die Universitätsgründung
sogar ins 4. Jahrhundert
datieren, andere – und die-
sen Ausführungen schien
die Hochschulleitung zu
folgen – zogen 1453 als
Gründungsdatum vor. 
Immerhin – die traditi-
onsreichste der türkischen
Hochschulen in einer fas-
zinierenden Stadt hat für
unsere Studierenden, die
interkulturelle und sprach-
liche Erfahrungen machen
möchten, viel zu bieten:
Im Bereich der Archäologie oder
der Germanistik, insbesondere der
interkulturellen Germanistik und
der Übersetzungswissenschaft,
könnten interessante Kontakte
entstehen. Als erste „Schnupper-
gruppe“ wird eine Studierenden-
gruppe, geleitet von Frau Dr. Cor-
nelia Zierau, die seit zwei Jahren
als DAAD-Lektorin an der Istan-
bul Universität arbeitet, die Frei-
burger Universität besuchen und
sich mit deutschen Studierenden
treffen. Dies könnten die ersten
konkreten Schritte für eine weite-

re Kooperation auf studentischer
Ebene sein.
Die Ankara Universität versteht
sich als eine aufstrebende Univer-

sität, an der insbesondere im Be-
reich der Politikwissenschaften die
moderne Elite von Politikern und
hohen Staatsfunktionären ausge-
bildet wird. Selbstredend verfügt
sie über gute Kontakte und Ein-
fluss in Politik und Wirtschaft.
Das Hauptinteresse galt jedoch
den Diskussionen und Vorberei-
tungen zur Aufnahme der Türkei
in die Europäische Union (EU): In
diesem Jahr können die türkischen
Universitäten erstmals als Partner
am 6. Forschungsrahmenpro-
gramm teilnehmen und der Rek-

tor konnte bei den Vorträgen und
Besichtigungen den Eindruck ge-
winnen, dass die Vorbereitungen,
das Engagement und der Wille zur

Teilnahme sehr nachhaltig ausge-
prägt sind.  Das Interesse fokus-
sierte auf den Bereich der Natur-
wissenschaften, insbesondere die
Biowissenschaften und die Bio-
technologie: Der Rektor der An-
kara Universität, Prof. Nusret
Aras, hat Rektor Jäger informiert,
dass die türkische Regierung ho-
he Summen in Institute an der An-
kara Universität investieren wolle,
denn es solle dort ein Exzellenz-
Center, eine „School of medicine
and biotechnology“, entstehen.
Diese Center seien bewusst inter-

disziplinär aufgebaut und Teil ei-
nes Unterstützungssystems für an-
dere Forschungseinrichtungen
und/oder die Industrie. 

Abschließend hielt Rektor Jäger
bei einem Alumni Treffen in An-
kara, bei dem ca. 100 Alumni auf
Einladung des Freiburger Alum-
nus und Neurochirurgen Privat-
dozent Dr. Ali Savas an die Uni-
versität kamen, einen Vortrag über
neueste Entwicklungen an der
Universität Freiburg. Die Orga-
nisation lag bei Professor Ali Sa-
vas und Professor Ellermann, dem
für die Forschungskontakte zur
EU zuständigen Berater an der
Ankara Universität. 

IImm  FFookkuuss::  TTüürrkkeeii
Rektor Jäger auf Reisen im Auftrag der Wissenschaft
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W intersportler, so ein gän-
giges Urteil von Kriti-
kern, kümmern sich

nicht um die Bedürfnisse der Na-
tur und tragen mit ihren Akti-
vitäten gar zur Zerstörung dersel-
ben bei. Für Tobias Luthe ist es
wichtig, Aussagen dieser Art ent-
gegenzutreten – und Wintersport
mit einer anderen Einstellung zu
vermitteln. Seit drei Jahren ist er
Leiter der Skitouren, die der All-
gemeine Hochschulsport (AHS)
für Mitglieder der Freiburger
Hochschulen anbietet. „Leute in
die Natur zu bringen“, erklärt Lu-
the, „zeigt Schönheit und schafft
ein anderes Bewusstsein. Das ist
auch ein Stück Umweltbil-
dung.“Der studierte Forstwissen-
schaftler organisiert seit nunmehr
sechs Jahren die Skitouren des
AHS, die bereits seit Anfang der
90er Jahre stattfinden. Je nach
Wetterlage finden die Touren
vom ersten Schneefall bis Mai
statt. Alle Teilnehmerinnen und
Teilnehmer werden von ausgebil-
deten Bergführern intensiv betreut
– in Gruppengrößen von sechs bis

acht Sportlern. Die regelmäßigen
Weiterbildungen der Tourenlei-
ter – meist beim Deutschen Al-
penverein durchgeführt – sorgen
dafür, dass die Kurse immer auf
dem neuesten technischen Stand
sind. Bestes Beispiel ist das satel-
litengestützte Navigationssystem
GPS („Global Positioning Sy-
stem“), das seit kurzem in den
AHS-Kursen vermittelt wird.
Trotz der teilweise fortgeschritte-
nen Inhalte können sich auch blu-
tige Wintersport-Anfänger zu den
Kursen anmelden, die unter-
schiedliche Ansprüche an ihre
Teilnehmer stellen - ganz nach de-
ren Erfahrung mit dem weißen
Element. Bis zum vergangenen
Winter waren die Kurse in die
Blöcke Theorie und Praxis aufge-
teilt. 

EEiinn  nneeuueess  KKoonnzzeepptt

Für die Saison 2002/2003 hat To-
bias Luthe ein neues Konzept ent-
wickelt, das die beiden Gebiete
erstmals zusammenfasst. „Ich
muss machen, was ich lernen will“,

so sein Credo, „viele Inhalte sind
theoretisch kaum vermittelbar.“
Statt wie früher einleitende Theo-
rieseminare abzuhalten, ist nun je-
der Theorieblock direkt an ein
praktisches Wochenende gekop-
pelt. Dort werden die Teilnehmer
vor Ort mit den notwendigen
theoretischen Kenntnissen ver-
traut gemacht: Sie lernen die
grundlegenden Techniken und die
Ausrüstung für Skitouren kennen,
setzen sich mit der Schnee- und
Lawinenkunde auseinander, er-
gründen die meteorologischen
Grundzüge des Bergwetters und
erhalten erste Einblicke in die
Tourenplanung. Auch das Thema
Umweltschutz spielt hier eine
wichtige Rolle. Schließlich sollen
die Teilnehmer eine Variante des
Wintersports kennen lernen, die
verantwortungsvoll mit Flora und
Fauna der Bergwelt umgeht.

NNiicchhtt  nnuurr  
SSppiittzzeennssppoorrttlleerr

Sieben verschiedene Kursmodule
bietet der AHS im laufenden Jahr

an. Für Einsteiger gibt es einfache
Ein-Tages-Touren in der Umge-
bung Freiburgs, Fortgeschrittene
verbringen Wochenenden im
Schwarzwald, und Hartgesottene
können sich auf dreitägigen Tou-
ren im vergletscherten Hochge-
birge der Schweizer Alpen bewei-
sen – inklusive Übernachtung in
Schneehöhlen oder Zelten. Die
körperlichen Anforderungen vari-
ieren dementsprechend: Ein Ein-
steiger bei der Schwarzwald-Tour
muss beispielsweise ca. 500
Höhenmeter am Tag überwinden,
ein erfahrener Teilnehmer auf ei-
ner Gletschertour dagegen bis zu
1500 Höhenmeter in sieben bis
acht Stunden. „Am Anfang“, so
Luthe, „haben die wenigsten ski-
fahrerische oder konditionelle
Schwierigkeiten.“ Lediglich die
Teilnehmer der Gletschertouren
müssen ihre Fitness vorweisen
können – entweder mit dem Be-
legen von weniger anspruchsvol-
len AHS-Touren oder mit dem
Nachweis sonstiger Skitourener-
fahrung. Trotz der teilweise ho-
hen körperlichen Anforderungen

Der theoretischen Weiterbildung folgt die Praxis auf dem Fuße.

NNaattuurreerrlleebbnniiss  ffüürr  
ddeenn  ggaannzzeenn  KKöörrppeerr  
Der Allgemeine Hochschulsport bietet die Möglichkeit, auf Skitouren
einmal Wintersport der anderen Art zu betreiben
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bestehen die Kurse keineswegs nur
aus Sportstudentinnen und –stu-
denten. Ganz im Gegenteil – „Na-
tursportler“, so die Erfahrung des
Organisators, „kommen meist aus
einer anderen Ecke. Zudem ha-
ben Sportstudentinnen und Stu-
denten ohnehin ein volles Sport-
programm.“ Meistens bestünden
seine Gruppen aus Medizinern
oder Naturwissenschaftlern.  
Seit zwei Jahren bietet Luthe beim
AHS auch Kurse in Telemark an,
einer Trendsportart, die auf eine
lange Tradition zurückblicken kann und Elemente des alpinen

und nordischen Skisports sowie
des Snowboardens kombiniert  -
und laut Organisator die an-
spruchvollste, aber auch lohnend-
ste Art des Skifahrens ist: „Hat
man erst einmal die Technik und
die nötige Muskulatur aufgebaut,
ist Telemark fast schon wie eine
Droge.“ Daher veranstaltet er in
diesem Winter erneut Schnup-
perkurse für „Frischlinge“. Die
Ausrüstung können diese sich aus-
leihen – das gilt auch für die Ski-
touren, für deren Teilnehmer das
Institut für Sport und Sportwis-
senschaft in gewissem Rahmen
Equipment zu geringen Gebühren
zur Verfügung stellt.

NNeettzzwweerrkk  SSkkiittoouurreenn

Bei anhaltendem Interesse kön-
nen sich Wintersport-Neulinge
auch mit Hilfe des Internets gün-
stige Ski, Felle, Schuhe oder son-
stige Utensilien besorgen. Unter
www.telemarkzone.de hat Tobias
Luthe ein Netzwerk für seinen
Sport ins Leben gerufen. In einem
Forum wird u.a. gebrauchte Aus-
rüstung angeboten. Ziel des Netz-
werks ist es, ein größeres Publi-
kum für alpine Skitouren zu in-
teressieren und zudem die Aspek-
te einer verantwortungsvollen Na-
turnutzung weiterzugeben – wie
z.B. Respekt gegenüber Flora und
Fauna und Toleranz gegenüber lo-
kalen kulturellen Gepflogenhei-
ten. Luthe versteht das Forum
nicht zuletzt als „Outdoor-Alum-
ni-Netz“, das Leute zusammen-
bringen soll, von der Vermittlung
von Skitourenpartnern bis zum
Knüpfen beruflicher Kontakte.
Die Organisation der AHS-Ski-
touren läuft inzwischen fast aus-
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schließlich im Internet ab. Mit ei-
nem Kennwort können sich die
Teilnehmer zu Kursen anmelden
und Termine absprechen. „Früher
hatten wir vielleicht 20 Teilneh-
mer, da konnten wir noch alles per
Telefonkette regeln“, so Tobias
Luthe, „jetzt sind es über 100 pro
Jahr, da erleichtert das Internet die

Organisation ungemein.“
Die steigenden Teilnehmerzahlen
führt er darauf zurück, dass sich an
der Universität schnell herum-
spricht, wenn die Teilnehmer be-
geistert von einer Skitour zurück-
kommen. Viele wären von der
Idee angetan, mit einer Winter-
sportart den ganzen Körper zu be-
anspruchen und gleichzeitig in-
tensiv die Natur zu erleben. Dazu
komme das gute Gruppengefühl,
das nicht zuletzt bei Hüttenaben-
den entstehe. „Bisher“, schmun-
zelt Tobias Luthe, „ist noch jedes
Jahr bei den Skitouren ein Pär-
chen entstanden.“ Auch für
Singles ist die Skitour also eine
Überlegung wert. Informationen
gibt es im Sekretariat des Allge-
meinen Hochschulsports, Tel.
0761/203-4513, www.hoch-
schulsport-freiburg.de

Ein Wintertraum, der Herzen öffnet.
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F L O H M Ä R K T E

Freitag, den 2.5. von 14-20 Uhr, 
Samstag, den 3.5. von 8-16 Uhr

✦ Eisstadion und Freigelände FREIBURG ✦

2. AUGGENER Nacht-Flohmarkt, 
Samstag, den 3.5. von 16-24 Uhr

✦ Winzerhalle AUGGEN ✦

Freitag, den 9.5. von 15-20 Uhr,
Samstag, den 10.5. von 8-16 Uhr
✦ 47. Antik- und Grümpelmarkt, 
Großmarktgelände FREIBURG ✦

Freitag, den 16.5. von 14-20 Uhr, 
Samstag, den 17.5. von 8-16 Uhr

✦ Stadthalle und Freigelände FREIBURG ✦

Samstag, den 24.5. von 9-18 Uhr, 
Sonntag, den 25.5. von 11-18 Uhr

✦ Messehalle 3 FREIBURG ✦

VORANZEIGE

29. Städtischer Flohmarkt, 
Fr. 18.7. 14-22 Uhr, Sa. 19.7. 8-18 Uhr

✦ Messegelände FREIBURG ✦

Info und Anmeldung: SüMa Maier e.K.
Bahnhofstr. 28, 79618 Rheinfelden-Herten
☎ 07623 / 74 19 20  FAX: 07623 / 74 19 220



W er hat nicht schon einmal
unschlüssig aus dem Fen-
ster geschaut, als der Weg

zur Mensa anstand. Bevor man sich
aufs Fahrrad schwingt, gilt es,
schwierige Fragen zu klären: Soll
ich die warme Winterjacke über-
ziehen, vielleicht sogar die Re-
genkluft anlegen, um den
Milchreis später nicht völlig durch-
nässt genießen zu müssen? Oder
soll ich lieber gleich den Bus neh-
men, da der Wind heute die Peda-
le schwer werden lässt? Das Me-
teorologische Institut der Albert-
Ludwigs-Universität bietet mit ei-
nem besonderen Service u.a. Ant-
worten auf Fragen dieser Art: Im
Internet veröffentlicht das Institut
die aktuellen Wetterdaten für das
Freiburger Stadtgebiet, gemessen
auf dem Chemie-Hochhaus unweit
der Mensa des Institutsviertels.
„Nimmt man unsere Station als
Anhaltspunkt für die passende

Fahrradkleidung,“ schmunzelt Pri-
vatdozent Dr. Andreas Matzara-
kis, der die Station betreut, „hat
man nur ein Problem: Die Daten,
die im Internet stehen, sind bereits
zehn Minuten alt. Der Regen kann
einen also auch einholen, wenn die
Internetseite das nicht anzeigt.“ 

MMeetteeoorroollooggiiee  
zzuumm  AAnnffaasssseenn

Die meteorologische Stadtstation
ist seit Juni 1999 in Betrieb. Die
Idee zu dem Projekt hatte Matza-
rakis, der 1992 mit Professor Hel-
mut Mayer aus München in den
Breisgau kam, zwei Jahre zuvor.
Dem Experten für Stadtklimato-
logie war damals aufge-
fallen, „dass in Frei-
burg eine me-
teorologische
Station zum

Anfassen fehlte“. Er wandte sich
daraufhin an die Universitätsver-
waltung mit der Bitte, auf dem
Dach der Chemiker ein solches
Projekt in Angriff nehmen zu dür-
fen  – und war erstaunt, dass die
Genehmigung nicht lange auf sich
warten ließ. „Ich denke, dass der
Rektor vor allem von der Idee über-
zeugt war, das Projekt im Internet
zu verankern. Damit konnten wir
die Station von Beginn an mit neu-
en Techniken integrieren.“
Auf 51m Höhe messen die Frei-
burger Meteorologen seither ver-
schiedene Klimadaten – die Glo-
balstrahlung, Lufttemperatur und
Luftfeuchtigkeit, Windgeschwin-
digkeit und Windrichtung, Nie-
derschlag und Luftdruck. Die Da-

ten werden per Computer
alle 30 Sekunden abge-

fragt. Danach werden
sie in einem so ge-
nannten Data-Log-

ger zu 10-Minuten-Mittelwerten,
beim Niederschlag zu 10-Minu-
ten-Summen, zusammengefasst.
Schließlich werden sie mit Hilfe ei-
ner selbst entwickelten Software di-
rekt zur Visualisierung im Internet
weitergeleitet. Dort können die

Nutzer die aktuellen Daten abfra-
gen und die täglichen Verläufe der
einzelnen meteorologischen
Größen beobachten.
Die Station ist für Forschung und

Ist es im März freundlich und heiter, steigt auch die Laune
des Bauern weiter.

Fällt im Herbst kein Blatt vom Baum, ist’s noch lang bis zum Weihnachtsbaum. Stürmt es im Dezember und liegt viel Schnee, denkt der Bauer nicht ohjee.

Bleibt es jedoch im Juni kühl, wird es dem Bauern warm und
schwül.

DDaass  aakkttuueellllee  WWeetttteerr  
ppeerr  MMaauusskklliicckk
Die Stadtstation des Meteorologischen Instituts der Albert-Ludwigs-
Universtität liefert Wetterdaten für das Freiburger Stadtgebiet
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Lehre am Institut eine substantiel-
le Verbesserung. „Sie entspricht
zwar nicht ganz der menschlichen
Situation, dazu ist sie etwas zu weit
vom Boden entfernt“, meint And-
reas Matzarakis. „Dennoch ist sie
unersetzlich im Bereich der prak-
tischen Lehre.“ Mit Hilfe der Sta-
tion können Studierende selbst
Messungen vornehmen, die Funk-
tionsweise der Messgeräte studieren
und Daten für praktische Aufga-
ben sammeln. So lässt Matzarakis
in seinen Seminaren die Teilneh-
mer häufig verschiedene Datensät-
ze selbst bearbeiten – und ver-
schafft ihnen damit einen Einblick
in die meteorologische Praxis. Im
Bereich der Forschung dient die
Station als meteorologische An-
kerstation für stadtklimatische For-
schungen. 

PPllaattttffoorrmm  ffüürr
SSttaaddttkklliimmaattoollooggiiee

Die Stadtstation ist nicht das ein-
zige Internet-Projekt, das Andreas
Matzarakis am Meteorologischen

Institut in Gang gebracht hat. So
hat er in Zusammenarbeit mit Pro-
fessor Mager und Professor Jürgen
Baumüller vom Amt für Umwelt-
schutz in Stuttgart eine umfang-
reiche Plattform für den Bereich
der Stadtklimatologie entwickelt.
Dort finden Laien wie Fachleute
seit 1997 verschiedenste Daten und
Anregungen. Mit Hilfe eines Glos-
sars und einer umfangreichen Bi-
bliographie kann man sich z.B.
schnell einen Überblick über das
weite Forschungsfeld der Stadtkli-
matologie verschaffen. Ein Forum
bietet die Möglichkeit, wissen-
schaftliche Themen online zu dis-
kutieren und informiert zudem
über Termine, z.B. von Tagungen.

Forscher und Institute finden
Links zu verschiedener Software
oder können Programme, die vom
Meteorologischen Institut selbst
entwickelt wurden, direkt herun-
terladen. Die Plattform versteht
sich nicht zuletzt als Bindeglied
zwischen Forschung und außeru-
niversitärer Welt und bietet daher
eine Adressenliste mit Firmen und
Instituten im Forschungsgebiet. 

DDeerr  NNuuttzzeerr  
iimm  MMiitttteellppuunnkktt

Auch das Herz des meteorologi-
schen Laien lässt www.stadtkli-
ma.de höher schlagen. Mit einem
Navigationssystem, das Links zu
Städten überall auf der Welt an-
bietet, können sich Nutzer in Se-
kundenschnelle ein Bild vom Wet-
ter und Klima in der jeweiligen Re-
gion machen. Wer z.B. schon im-
mer wissen wollte, wie hoch die
durchschnittliche Lufttemperatur
in der Ghanaischen Hauptstadt
Accra im Monat Januar ist
(27,5°C), ist hier genau richtig.
Kaum eine Stadt, deren klimato-
logische Basisdaten man hier nicht
finden kann – für manche Regio-
nen und Städte informieren sogar
Satellitenbilder über das aktuelle
Wetter. Die Plattform zeigt eben-
so wie die Stadtstation, dass bei
Andreas Matzarakis der Nutzer im
Mittelpunkt steht. Darin sieht er
die Besonderheit seiner Projekte.
„Es gibt auch eine Station des
Deutschen Wetterdienstes hier in
Freiburg, allerdings sind deren Da-
ten für Benutzer überhaupt nicht
abrufbar.“ Auch die Konkurrenz
von Jörg Kachelmann, dem Fern-
seh-Wettermann der ARD, der in
Freiburg Wetterstationen betreibt,
sieht er dabei im Hintertreffen.
„Unser Angebot bleibt mit Abstand
am benutzerfreundlichsten und de-
tailliertesten.“ Das zeigt nicht zu-
letzt die ständig steigende Zahl von
Zugriffen auf die Seite der Stadt-
station und die zahlreichen Zu-
schriften und Fragen, die Matza-
rakis per E-Mail erhält. Der Zu-
spruch zeigt, dass die Station und
ihr Betreiber auf dem richtigen
Weg sind. „Manchmal,“ so sein Fa-
zit, „bekommen wir schon mehr
feedback, als mir lieb ist.“ 
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Berufsbegleitende Studiengänge und Seminare für:

Entscheiden Sie sich für einen 
der anerkannten und begehrten
Abschlüsse der DIA oder VWA!
(auch ohne Abitur möglich)

Tel.: 07 61- 3 86 73-0
Fax: 07 61- 3 86 73-33

Infos: DIA/VWA 
Geschäftsstelle
Bertoldstraße 54
79098 Freiburg

Verwaltungs- und 
Wirtschafts-Akademie
für den Regierungsbezirk
Freiburg e.V.

Betriebswirtschaft

Finanzwirtschaft

Immobilienwirtschaft

Sachverständigenwesen

DIA
Deutsche

Immobilien-Akademie
an der

Universität Freiburg
GmbH

Zeit für den Karrieresprung:

www.vwa-freiburg.de 
info@vwa-freiburg.de



Stadtkrankenhaus
Herbolzheim

Bismarckstraße 19, 79336 Herbolzheim
Telefon (0 76 43) 59-1
Telefax (0 76 43) 59-240

Das Stadtkrankenhaus Herbolzheim ist ein Kranken-
haus der Grundversorgung mit 135 Planbetten 
und den Hauptabteilungen Innere Medizin,
Chirurgie, Anästhesiologie, Gynäkologie und Ge-
burtshilfe sowie einer HNO-Belegabteilung.

Ein Krankenhaus der 
Wittgensteiner Kliniken

Aktiengesellschaft
www.wka.de • info@wka.de

Wir wollen in unserer interdisziplinären 5-Betten-Intensivabteilung (zunächst) einen 
Beatmungsplatz neu einrichten und suchen deshalb zum nächstmöglichen Ein-
trittstermin

Intensiv-Schwestern/Pfleger
mit einschlägiger Erfahrung, die unser Team bei der Einarbeitung unterstützen. Eine Stelle 
wird als Mentorenstelle besetzt.

Wir bieten eine leistungsgerechte Vergütung, umfassende Sozialleistungen (z.B. betriebliche 
Altersversorgung) und vielfältige Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten. Ein angenehmes,
teamorientiertes Arbeitsklima ermöglicht das selbständige Arbeiten in einem kleinen Team. 
Alle weiteren Einzelheiten würden wir gern in einem persönlichen Gespräch mit Ihnen be-
sprechen.

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an die Verwaltung des Stadtkrankenhauses,
für weitere Fragen steht Ihnen Frau Christiane Schweinem (Telefon 0 76 43/59-1) zur 
Verfügung.



Im Wintersemester
2001/02 startete der erste
B.A.-Studiengang „Bil-

dungsplanung/Instructional
Design“ an der Albert-Lud-
wigs-Universität Freiburg. Ein
Jahr später kamen die B.A.-
Studiengänge „English and
American Studies/Anglistik
und Amerikanistik“, „Franko-
Media: Sprache, Literatur und
Kultur“ und „Sportwissen-
schaft – Bewegungsbezogene
Gesundheitsförderung“ hinzu.
Ab WS 03/04 können auch die
Fächer „Deutsche Sprach- und
Literaturwissenschaft“, „Russland-
Studien“, „Skandinavistik“ und
„Slavistik“ als B.A. studiert wer-
den. Insgesamt 15 Nebenfächer der
Philosophischen und 5 Neben-
fächer anderer Fakultäten (Infor-
matik und Katholische Theologie)
stehen dann zur Auswahl. Eine
wichtige Besonderheit der B.A.-
Studiengänge besteht in der studi-
enverbindlichen Vermittlung von
Schlüsselqualifikationen, die als
praxisorientierte Kompetenzen den
Übergang in und den Verbleib im
Arbeitsmarkt erleichtern sollen. 
Im Oktober 2002 wurde darum
auf Initiative der Projektgruppe
„Studienreform in den Philoso-
phischen Fakultäten“ das Zentrum
für Schlüsselqualifikationen (ZfS)
ins Leben gerufen, das die obliga-
torischen Lehrveranstaltungen im
Bereich der „Berufsfeldorientierten
Kompetenzen“ (BOK) entwickelt,
koordiniert und Lehraufträge ver-
gibt. 
Das ZfS ist als zentrale fakultätsü-
bergreifende Einrichtung organi-
siert und dem Prorektor für Stu-
dierendenangelegenheiten, Profes-
sor Gerhard Oesten, zugeordnet.
Professor Heinrich Anz fungiert
als Beauftragter des Rektorats und

nimmt stellvertretend dessen Auf-
sichtsfunktion für das ZfS wahr. 

Das Angebot des ZfS gliedert sich
in fünf Säulen: 

1. Managementkompetenz
2. Medienkompetenz
3. Kommunikationskompetenz
4. Fremdsprachenkompetenz
5. EDV-Kompetenz

Das ZfS organisiert momentan
Veranstaltungen für derzeit etwa
120 B.A.-Studierende. Erweite-
rungen wird es in allen fünf Kom-
petenzfeldern geben, denn das An-
gebot wird mit steigender Nach-
frage und neu hinzukommenden
B.A.-Studiengängen sukzessive

ausgebaut. Ziel der Angebote ist es,
den Studierenden Schlüsselquali-
fikationen anhand von Projekten
oder Problemstellungen – auch in
Kooperation mit Unternehmen -
näher zu bringen. Um das zu ge-
währleisten, werden einerseits Res-
sourcen und Kompetenzen uni-
versitärer Einrichtungen (z.B. der
Universitätsbibliothek, des Re-
chenzentrums und der Presseab-
teilung) genutzt. Zum anderen be-
zieht das ZfS auch Dozenten aus
der Wirtschaft mit ein. 
Das Themenspektrum der ZfS-
Veranstaltungen ist breit gefächert.
Es reicht von Fremdsprachen über
„Analyse und Produktion audiovi-
sueller Medien“, „Erschließung,
Nutzung und Präsentation wis-
senschaftlicher Informationen“,
Desktop- und Internetpublishing,
Moderations- und Schreibangebo-
ten, bis hin zu Projektmanage-
ment. Innovativ sind nicht nur die
studienverbindlich festgeschriebe-
nen Inhalte, sondern auch die pro-

jektorientierte Veranstaltungs-
form und neue universitätsinter-
ne und externe Kooperationen.
Das Feedback der Studierenden
ist positiv. Sie schätzen neben der
stärkeren Berufsorientierung vor
allem die Nähe zu den Dozenten,
die aufgrund der begrenzten
Teilnehmerzahlen in den Kur-
sen gegeben ist. Zudem, so der
Tenor, sei es angenehm, nicht
immer auf dieselben Leuten zu
treffen: Neben Romanisten sit-
zen eben auch Anglisten, Sport-
wissenschaftler und Bildungs-
planer in einem Kurs. Ein großes

Plus des Zentrums sei insbesonde-
re, dass es rasch auf die sich än-
dernden Bedürfnisse des Arbeits-
marktes reagieren könne, erläutert
Dr. Gert Fehlner, der als Mitglied
der Studienreformgruppe maß-
geblich an der Entstehung der Ein-
richtung beteiligt war. Er sieht das
Zentrum als Mittler zwischen der
Nachfrage aus der Praxis und An-
gebot der Universität. 

ZFS

11BBeerruuffssppeerrssppeekkttiivveenn
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Das neue Zentrum für Schlüssel-
qualifikationen stellt sich vor

KKoonnttaakktt  uunndd  
IInnffoorrmmaattiioonn::

Zentrum für 

Schlüsselqualifikationen

Verena Saller M.A. 

Geschäftsführerin

Alte Universität

Bertoldstr. 17, Raum 208

79098 Freiburg

Tel: 0761 / 203-9471

Fax: 0761 / 203-9472

Email: zfs-info@zfs.uni-frei-

burg.de

www.zfs.uni-freiburg.de

Rektor Jäger im Gespräch mit Verena Saller, Geschäftsführerin des ZFS. Studie-
rende sollten schon während der Studienzeit Problemlösungskompetenzen ver-
mittelt und besser auf das Berufsleben vorbereitet werden. Die Einführung der
B.A.-Studiengänge und die Einrichtung des ZfS ist ein konsequenter Schritt in
diese Richtung.



Am 3. April besuchten der Vor-
stand und der Beirat des Verban-
des der Freunde auf Einladung des
Freundeskreises der Straßburger
Universitäten die Hauptstadt des
Elsass. Nachdem der Verband im
letzten Frühjahr eine Gruppe aus
Straßburg zu einem Besuch in
Freiburg eingeladenhatte, bei dem
u.a. die Fakultät für angewandte
Wissenschaften, das Chemie-
hochhaus, die Unibibliothek und
das Frankreichzentrum besichtigt
wurden, revanchierte man sich auf
französischer Seite mit einem übe-
raus interessanten und abwechs-
lungsreichen Programm. 

Mäuse
Der Tag startete mit einem Be-
such im Institut für Molekulare
und Zellulare Genetik und Biolo-
gie (IGBMC), wo anhand von
Untersuchungen an Mäusen die
Krebsforschung vorangetrieben
wird. In dem modernen Bau fühlt
man sich eher an Büros als an La-
boratorien erinnert, es gibt keine
Türen, so dass der Austausch und
das Miteinander-Arbeiten geför-
dert wird. An den freundlich ge-
strichenen Wänden hängen
Kunstdrucke verschiedenster Epo-
chen und Stile, was einerseits zum
Wohlbefinden und andererseits
zur Kreativität beiträgt. Die Mit-
arbeiter teilen sich viele Geräte
und Instrumente, die in zentralen
Räumen untergebracht sind. In ei-
nem anliegenden Gebäude, der
„Clinique de la souris“ werden die
benötigten Mäuse zu Versuchs-
zwecken gezüchtet.

Umwelt
Von den Mäusen ging es zur Um-
welt – dem Deutsch-Französi-
schen Institut für Umweltfor-
schung (DFIU), dessen interdis-
ziplinär geführte Forschungen da-

zu dienen sollen, grenzüber-
schreitend die Dynamik ökologi-
scher Systeme zu verstehen, die
Auswirkungen sozialer und wirt-
schaftlicher Tätigkeiten zu analy-

sieren und technische – korrigie-
rende aber vor allem vorbeugende
Maßnahmen – vorzuschlagen.
Dabei konzentriert man sich be-
sonders auf die Problematik der
Grundwasserverschmutzung des
Rheins. Die bilateralen Laborko-
operationen, die in enger Zusam-
menarbeit zwischen Naturwissen-
schaften, Ingenieurwissenschaften
und Geistes- und Sozialwissen-
schaften an beiden Teilinstituten
in Straßburg und Karlsruhe ver-
laufen, stehen unter dem Motto:
Forschen, um zu wissen“ und
„Forschen, um zu wissen, wie zu
handeln“. 
Ziel ist es, vom Forscher über den
Hersteller bis zum Verbraucher al-
le diejenigen mit einzubeziehen,
die von den aus der Umweltpro-
blematik resultierenden Anforde-
rungen betroffen sind, wobei die
deutsch-französische Region am
Oberrhein das Modell bildet. Zu

diesem Zweck wurde ein Ver-
suchsbecken eingerichtet, das den
natürlichen Begebenheiten des
Rheins nachempfunden wurde.
Im Gegensatz zum vorher besich-
tigten, topmodern eingerichteten
Institut ließen sich anhand der et-
was einfacheren und älteren Aus-
stattung die Prioritäten in der For-
schung deutlich erkennen. 

Bücherwelten
Vor dem Mittagessen ging es in
die Bibliotèque nationale et uni-
versitaire (BNUS), wo sich bei ei-
ner Besichtigung der öffentlichen
und internen Räume ganze
Bücherwelten eröffneten. Die
BNUS ist mit 3 Millionen Bänden
die zweitgrößte Bibliothek Frank-
reichs und bietet eine Enzyklopä-
dische Dokumentation, die vom
antiken Papyrus bis zu den Neu-
erscheinungen dieser Tage reicht.
Von dem in Wilheminischer Zeit

VVeerrbbaanndd  ddeerr  FFrreeuunnddee  ddeerr  UUnniivveerrssiittäätt  FFrreeiibbuurrgg  iimm  BBrreeiissggaauu  ee..VV..

Ein Hauch von Geschichte – der Palais Universitaire

MMääuussee,,  MMaannaaggeerr,,  MMoolleekküüllee
Die Freunde in Straßbourg
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TTeerrmmiinn!!
Am Dienstag, den 17. Juni findet
im Haus „Zur Lieben Hand“ die
jährliche Mitgliederversammlung
statt, zu der wir alle Mitglieder
und Interessierte recht herzlich
einladen möchten. Die Ge-
schäftsführerin des Instituts für
Demoskopie Allensbach Frau Dr.
Renate Köcher, wird über das
Thema, „Zu langsam für die Zu-
kunft? – Reform- und Innovati-
onsklima in Deutschland“ spre-
chen.
Um die Einladungen verschicken
zu können, bitten wir, eventuelle
Adressänderungen dem Sekretariat
mitzuteilen.



errichteten Gebäude ist nur die
imposante Fassade erhalten, im In-
neren findet sich eine moderne Bi-
bliothek, die auch über eine Ab-
teilung für deutschsprachige Neu-
erscheinungen verfügt. Bei einer
kurzen Recherche in dieser Abtei-
lung fanden sich sogar Bücher, die
in der Freiburger Universitätsbi-
bliothek zwar schon bestellt, aber
noch nicht ausleihbar sind. 

Bei einem dem Ruf der französi-
schen Küche gerecht werdenden
Mittagessen gab es die Möglich-
keit zum regen Austausch mit den
Mitgliedern des Straßburger
Freundeskreises, von denen viele
in Freiburg studiert oder gearbei-
tet haben. Man verglich die At-
mosphäre an den Universitäten,

die „Kauzigkeit“ der Professoren
und sprach über neue Tendenzen
im Wissenschaftsbetrieb. 

Manager
Bei der anschließenden Führung
durch den Palais Universitaire, bei
dessen beeindruckendem Anblick
ein Hauch der Geschichte spür-
bar schien und man vor dem gei-
stigen Auge Dante, in ein wissen-

schaftliches Gespräch vertieft, vor-
beigehen sah, wurde ein Einblick
in die Universität Marc Bloch ge-
geben. Sie beherbergt die Studen-
ten der Geistes- und Sozialwis-
senschaften, in ihren Arbeitsräu-
men kann man das Wissen förm-
lich riechen: der Geruch alter
Bücher verleiht dem Gebäude zu-
sätzlich Atmosphäre. 
Wie nach einer Fahrt mit einer
Zeitmaschine fühlte man sich
dann beim Besuch des Institut Eu-
ropéen d’Etudes Commerciales
Supérieres (IECS), der Manage-
ment Hochschule der Universität
Robert Schumann. Sie ist im ehe-
maligen Kaiserlichen Proviantamt
untergebracht, dessen historische
Architektur zwar im Gegensatz zu
den modernen Studien, die dort
betrieben werden, zu stehen
scheint, dem Institut aber ein ganz
besonderes Flair verleiht. Die Stu-
denten, die sich einem an-
spruchsvollen Auswahlverfahren
stellen müssen, haben die Mög-
lichkeit, mindestens zwei Seme-
ster an einer der vielen Partner-

hochschulen in der
ganzen Welt zu
studieren. Die Stu-
diengänge sind in-
ternational ange-
legt, einige Vorle-
sungen werden in
Fremdsprachen
gehalten. Nicht
zuletzt das gute
Abschneiden des
IECS bei den von
Fachzeitschriften
veröffentlichten
Rankings ver-
schafft den Absol-
venten sehr gute
Berufsaussichten.

Moleküle
Den Abschluss des
Programms bilde-
te der Besuch im
erst vor drei Monaten eingeweih-
ten Institut für Supramolekulare
Wissenschaften und Ingenieur-
wissenschaften (ISIS), durch das
der Direktor und Nobelpreisträger
für Chemie 1987, Professor Jean-
Marie Lehn führte. In dem auf-
grund seiner modernen Architek-
tur futuristisch anmutenden Ge-
bäude, von dessen Dachterrasse
aus man einen wunderbaren Blick
über Straßburg genießen kann,
sind gerade mal die ersten beiden
Stockwerke belegt. Das interdis-
ziplinäre Institut für Grundlagen-
forschung in den Bereichen der
Chemie, Biologie und Physik soll
mit sogenannten „Junior-Labors“
perfekte Forschungsmöglichkei-
ten für Nachwuchstalente bieten,
während die Mitarbeiter der „Se-
nior-Labors“ die Kontinuität der
Forschung und Hilfestellung lei-
sten. Mit der Belegung der Räu-
me lässt man sich bewusst Zeit,
um durch eine überlegte Auswahl
ein produktives und effizient ar-
beitendes Team zusammenzustel-
len. 
Während des Besuchs in Straß-
burg entwickelte sich ein reger
Ideenaustausch über Tendenzen
in Forschung und Wissenschaften
und vor allem über Möglichkei-
ten, Unternehmen der Wirtschaft
in den Universitätsbetrieb mit-
einzubeziehen und zum Engage-
ment zu bewegen. Dabei ging es
vor allem um die Frage, was die

VVeerrbbaanndd  ddeerr  
FFrreeuunnddee

Vorsitzender: Dr. Volker Maushardt
Stellvertr. Vorsitzender: 
Prof. Dr. Christoph Rüchardt
Weiteres Mitglied: 
Prof. Dr. Josef Honerkamp
Schatzmeister: Leit. Regierungsdir.
a.D. Gerhard Florschütz
Sekretariat: Frau Brigitte Kölble
Geschäftsstelle: 
Haus „Zur Lieben Hand“
Löwenstr. 16, D-79098 Freiburg
Tel. 203-4406, fax 203-4414
e-mail: 
freunde-der-uni@uni-freiburg.de
homepage: www.uni-freiburg.de/fre-
unde/index.htm
Bankverbindung: Volksbank Freiburg
BLZ: 680 900 00  Kto.Nr.: 125 34 000  

Universitäten den Unternehmen
für ihre Unterstützung anbieten
können, und wie ein Kontakt her-
gestellt werden kann. Als beson-
ders bemerkenswert erscheint ab-
schließend, dass alle Führungen
auf Deutsch gehalten wurden. Das
beeindrucktProfessor Jean-Marie Lehn (links) im Gespräch mit Professor Steinlin und Pro-

fessor Prinzbach.

Moderne Architektur – das ISIS
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TThheeoollooggiisscchhee  FFaakkuullttäätt
Prof. Dr. Josep Enric Rubio Albarracin von
der Universität Valencia, Spanien, hat ein
8monatiges Stipendium der Alexander von
Humboldt-Stiftung erhalten. Er arbeitet seit
Februar 2003 im Raimundus-Lullus-Institut,
AB Quellenkunde der Theologie des Mitte-
lalters / Leiter: Prof. Dr. Peter Walter. In der
angegebenen Zeit wird Prof. Rubio Albarracin
einen Band der von diesem Institut heraus-
gegebenen Reihe „Raimundi Lulli opera lati-
na“ für den Druck vorbereiten. 

PD Dr. Ursula Nothelle-Wildfeuer, Lehrbeauftragte für Christliche
Gesellschaftslehre am Erzbischöflichen Diakoneninstitut Köln, wurde
nach Erteilung des Nihil obstat von Dr. Paul Wehrle, Weihbischof
von Freiburg auf eine C4-Professur im Fach Christliche Gesellschaft-
slehre berufen.

RReecchhttsswwiisssseennsscchhaaffttlliicchhee  
FFaakkuullttäätt
Prof. Dr. Dr. h.c. Manfred Löwisch, Direk-
tor des Instituts für Wirtschaftsrecht, Arbeit-
srecht und Sozialversicherungsrecht, ist von
der Deutschen Sektion der Internationalen
Gesellschaft für das Recht der Arbeit und der
Sozialen Sicherheit, für sieben Jahre zum Vor-
sitzenden gewählt worden. Prof. Dr. Hellmut
Wißmann, Präsident des Bundesarbeits-
gerichts Erfurt, wurde zu seinem Stellvertreter
gewählt.

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Albin Eser, Max-
Planck-Institut für ausländisches und inter-
nationales Strafrecht, wurde von der Columbia
University School of Law in New York für
Februar/März 2003 zu einer Gastprofessur
eingeladen. Außerdem wurde Prof. Eser in den
Stiftungsrat der Schering Stiftung gewählt.

Prof. Dr. Walter Perron, Universität Mainz, hat den Ruf auf die C4-
Professur für das Fach Strafrecht, Strafprozessrecht und Strafrechtsver-
gleichung angenommen.

WWiirrttsscchhaaffttss--  uunndd  VVeerrhhaalltteennss--
wwiisssseennsscchhaaffttlliicchhee  FFaakkuullttäätt

Prof. Dr. Jürgen Bengel, Institut für Psychologie, wurde auf eine C4-
Professur im Fach Rehabilitationspsychologie an die Philosophische
Fakultät IV der Humboldt-Universität zu Berlin berufen.

Dr. Christian Zwingmann, Institut für Psychologie, hat für seine Dis-
sertation „Der IRES-Patientenfragebogen. Psychometrische Reanaly-
sen an einem rehabilitationsspezifischen Assessmentinstrument“ den
Förderpreis der Karlsruher Sanatorium AG 2002 für rehabilitation-
swissenschaftliche Arbeiten 2002 bekommen. Der Preis ist mit 7500

Euro dotiert und wurde auf dem 12. Rehabilitationswissenschaftlichen
Kolloquium vom 10.-12. März 2003 in Bad Kreuznach verliehen. Be-
treuer der Dissertation waren Prof. Dr. Dr. Jürgen Bengel, Abteilung
für Rehabilitationspsychologie und Prof. Dr. Wilfried H. Jäckel,
Abteilung für Qualitätsmanagement und Sozialmedizin, Universität-
sklinikum.

PD Dr. Martin Kolmar, Universität Mainz, wurde auf eine C3-Pro-
fessur für Wirtschaftspolitik, Schwerpunkt Ordnungspolitik, berufen.

MMeeddiizziinniisscchhee  FFaakkuullttäätt
Erratum:
In der letzten Ausgabe des Freiburger Uni-Magazins Heft 01/2003 ist
uns ein Fehler unterlaufen: Die Meldung über Prof. Nikolaus Pfan-
ner, Institut für Biochemie und Molekularbiologie, Fakultät für Medi-
zin, ist versehentlich in die Rubrik „Fakultät für Biologie“ gerutscht.

Das NaT-Working Projekt „Molekularbiologie“, Institut für Biochemie
und Molekularbiologie, unter Leitung von Dr. Jan Brix und Dr. Chris
Meisinger, Group Prof. Nikolaus Pfanner, hat im Rahmen des 2.
NaT-Working Symposiums der Robert Bosch Stiftung in München
einen mit 2000 Euro dotierten Preis gewonnen. Das Projekt wurde als
eines von fünf als vorbildlich herausgestellt und prämiert.

Prof. Noel Cohen, New York University, wurde die Ehrendoktor-
würde der Medizinischen Fakultät der Albert-Ludwigs-Universität
Freiburg verliehen. Professor Cohen leitet das Department für Oto-
laryngology (Hals-, Nasen-, Ohrenheilkunde). Er pflegt seit Jahren en-
ge wissenschaftliche und persönliche Beziehungen zur Universitäts-
HNO-Klinik und ist, wie auch deren Direktor, Prof. Dr. Roland Laszig
im Bereich der klinischen Forschung und Versorgung von Patienten
mit Cochlear Implantaten aktiv.

Prof. Dr. Mathias Langer (Foto), Ärztlicher
Direktor Abt. Röntgendiagnostik, wurde vom
American College of Radiology zum Interna-
tional Member gewählt

Prof. Dr. Hellmut
Augustin, Leiter der
Abt. Vaskuläre Bi-
ologie und Angio-
geneseforschung am
Institut für Molekulare Onkologie der Klinik
für Tumorbiologie, wurde zum außerplan-
mäßigen Professor der Medizinischen Fakultät
ernannt. Des weiteren ist er für das DFG-
Schwerpunktprogramm Angiogenese SPP

1069 verantwortlich, ein bundesweites Verbundforschungsprojekt von
20 Arbeitsgruppen

Senatsbeschluss:
Der Universitätsrat hat auf Antrag der Medizinischen Fakultät, der
Umbenennung des Anatomischen Instituts in „Institut für Anatomie
und Zellbiologie“ zugestimmt.
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PPhhiilloollooggiisscchhee  FFaakkuullttäätt
Prof. Dr. Henriette Herwig, Deutsches Sem-
inar 2, wurde auf eine C4-Professur an der
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf
berufen.

PD Dr. Marianne
Hundt, Englisches
Seminar, wurde auf
eine C4-Professur
„Anglistik: Sprach-

wissenschaft“ an der Ruprecht-Karls-Univer-
sität Heidelberg berufen, sowie auf eine C3-
Professur „Englische Sprachwissenschaft und
Geschichte der englischen Sprache“ an der Jus-
tus-Liebig-Universität Gießen.

PPhhiilloossoopphhiisscchhee  FFaakkuullttäätt  
Prof. Dr. Ronald G. Asch, Universität Osnabrück, hat den Ruf auf die
C4-Professur für das Fach Geschichte der Frühen Neuzeit angenom-
men.

Prof. em. Dr. Kurt Aurin (Foto), Seminar für
Philosophie und Erziehungswissenschaften,
wurde von der Erziehungswissenschaftlichen
Fakultät der Universität Leipzig die Ehren-
doktorwürde verliehen. Diese hohe Auszeich-
nung würdigt die Verdienste Prof. Aurins um
die Pädagogik, die Bildungspolitik und das
Schulwesen in den neuen Bundesländern.

Prof. Dr. Maarten J.F.M. Hoenen, Universität Leuven, nimmt den
Ruf auf die C4-Professur für das Fach Philosophie an.

Prof. Dr. Dr. Harro von Senger, Orientalisches Seminar, wurde zum
Mitglied einer Evaluationskommission der nationalen Taiwan Uni-
versität ernannt.

Alexander-von-Humboldt-Stipendiaten am Philosophischen Seminar I
Im Sommersemester 2003 sind zwei Stipendiaten der Alexander-von-
Humboldt-Stiftung zu Gast am Philosophischen Seminar: Prof. Dr.
Pavel Kouba, ordentl. Professor an der Karl-Universität Prag. Seine
Forschungsschwerpunkte sind neuzeitliche Philosophie, Hermeneutik
und Phänomenologie. Prof. Dr. Francisco J. Gonzalez, Professor an
dem Skidmore College/Saratoga Springs, NY. Seine Forschungsschw-
erpunkte sind: klassische Antike, insbes. Platon, Phänomenologie und
Hermeneutik, insbes. Heidegger. Gastgeber der Stipendiaten ist Prof.
Dr. Günter Figal.

Dr. Danuta Mirka, ist seit Oktober 2002 als
Humboldt-Stipendiatin am Musikwis-
senschaftlichen Seminar der Universität
Freiburg bei Prof. Dr. Christian Berger tätig.
Sie kommt von der Szymanowski-Musik-
Akadmie in Kattowitz, Polen, und wurde 1997
in Helsinki mit einer Arbeit über den Kom-
ponisten Penderecki promoviert. Bevor sie ihr
Humboldt-Stipendium in Freiburg antrat, hat

sie mit Unterstützung der Fulbright - Foundation als Senior Research
Fellow ein Jahr an der Indiana University in Bloomington verbracht.
Im Mittelpunkt ihrer Forschungen steht die Metapher „Musik als
Spiel“ im 18. Jahrhundert, bei der sowohl wahrnehmungspsycholo-
gische und soziale Faktoren auf Seiten des Hörers als auch stilistische
Konventionen und kompositionstechnische Möglichkeiten eng in-
einander greifen. Dazu hat Danuta Mirka auch schon einen ersten
wichtigen Beitrag „Das Spiel mit der Kadenz“ vorgelegt. 

FFaakkuullttäätt  ffüürr  MMaatthheemmaattiikk  uunndd
PPhhyyssiikk

PD Dr. Christoph Keitel, Institut für Theo-
retische Quantendynamik, wurde von der
Deutschen Physikalischen Gesellschaft mit
dem Gustav-Hertz-Preis 2003 ausgezeichnet.
Der mit 7.500 Euro dotierte Preis würdigt die
Forschungsergebnisse von Christoph Keitel
über die Theorie der Wechselwirkung von
Licht und Materie. Außerdem wurde er zum
Hochschuldozenten (C2) ernannt.

PD Dr. Matthias Weidemüller, MPI für
Kernphysik in Heidelberg, nimmt den Ruf auf die C4-Professur im
Fach Experimentalphysik an.

Prof. Dr. Karl Jakobs, Universität Mainz, nimmt den Ruf auf die C4-
Professur für Experimentalphysik an. 

Dr. Eric Weise, Physikalisches Institut, wurde zum Wissenschaftlichen
Assistenten ernannt.

Dr. Volker Büscher, Physikalisches Institut, wurde zum Wis-
senschaftlichen Assistenten ernannt.

FFaakkuullttäätt  ffüürr  BBiioollooggiiee
Prof. Dr. Ralf Reski, Pflanzenbiotechnologie,
wurde in den neunköpfigen Aufsichtsrat der
BioPro Baden-Württemberg GmbH berufen.
Die im November 2002 gegründete
Gesellschaft des Landes hat die Förderung des
Biotechnologie-Standorts Baden-Württem-
berg zum Ziel. Sie ist Anlaufstelle für alle Fra-
gen der Biotechnologie und verbessert die
Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft,
Wirtschaft, Finanzdienstleistern und
staatlichen bzw. kommunalen Stellen. Vorsitzender des Aufsichtsrats
ist Staatsrat Prof. Dr. Dr. h.c. Konrad Beyreuther, seine Stellvertreter
sind Wirtschaftsminister Dr. Walter Döring und Wissenschaftsmin-
ister Prof. Dr. Peter Frankenberg.

Dr. Detlef Heck, Institut für Biologie III, wurde zum Oberassisten-
ten im Fach Neurobiologie/Biophysik ernannt.

PD Dr. Peter Nick, Institut für Biologie II, wurde zum Oberassisten-
ten ernannt.
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FFaakkuullttäätt  ffüürr  FFoorrsstt--  uunndd  
UUmmwweellttwwiisssseennsscchhaafftteenn

Dr. Stefan Uhlenbrook, Institut für Hy-
drologie, hat einen Ruf auf eine W1-Profes-
sur (Junior-Professur) im Fachbereich für Bio-
, Geo- und Umweltwissenschaften an der
Universität Oldenburg, erhalten.

Prof. Dr. Sieg-
fried Demuth,
außerplanm.
Professor am

Institut für Hydrologie und langjähriger
Mitarbeiter, ist zum Sekretär des UN-
ESCO IHP/OHP (International Hydro-
logical Programme) ernannt worden.
Damit wechselt Prof. Demuth ins inter-
nationale Wissenschaftsmanagement an eine wichtige Schaltstelle der
Hydrologischen Wissenschaften.

Prof. Dr. Margaret Shannon und Prof. Dr. Errol Meidinger, State Uni-
versity of New York at Buffalo, wurden von Prorektor Prof. Dr. Ger-
hard Oesten und Dekan Prof. Dr. Karl-Reinhard Volz von der Fakultät
für Forst- und Umweltwissenschaften zu Honorarprofessoren ernan-
nt. Beide Wissenschaftler pflegen seit mehreren Jahren gute Kontakte
zur Fakultät, insbesondere zu den Instituten für Forstökonomie und
für Forstpolitik und sind in deren Lehr- und Forschungsprogrammen
aktiv eingebunden.

FFaakkuullttäätt  ffüürr  AAnnggeewwaannddttee
WWiisssseennsscchhaafftteenn

Dr. Markus Testdorf, Lebanon, USA, wurde auf die C3-Professur für
Optische Mess- und Prüfverfahren berufen.

NNaammeenn  uunndd  NNaacchhrriicchhtteenn

MMeehhrr  PPllaattzz  ffüürr  SSppiittzzeennffoorrsscchhuunngg

Nach neunmonatiger Bauzeit wurde im Februar das Richtfest für ein
weiteres Forschungsgebäude auf dem Campus der Fakultät für Ange-
wandte Wissenschaften am Flugplatz (Georges-Köhler-Allee) gefeiert.
Dem zusätzlichen Platzbedarf hatte die Landesregierung Rechnung ge-
tragen, nachdem klar erkennbar war, dass sich die neue Fakultät über-
proportional erfolgreich entwickelt. Sie beauftragte das Universitäts-
Bauamt mit Planung und Durchführung des Projekts. Die Baukosten
belaufen sich auf rund 4,2 Mio Euro.

FFrreeiibbuurrggeerr  AAlluummnnuuss  wwiirrdd  nneeuueerr  PPrrää--
ssiiddeenntt  ddeerr  HHoocchhsscchhuullrreekkttoorreennkkoonnffee--
rreennzz

Prof. Dr. Peter Gaehtgens, Präsident der Freien Universität Berlin, ist
neuer Präsident der Hochschulrektorenkonferenz (HRK). Er löst zum
1. August 2003 Klaus Landfried ab, der seit 1997 Chef der Rek-

torenkonferenz ist. Die HRK ist der Zusammenschluss der staatlichen
und staatlich anerkannten Universitäten und Hochschulen. Sie versteht
sich als Stimme der Hochschulen gegenüber Politik und Öffentlichkeit.

IInn  MMeemmoorriiaamm

Am 13. Februar verstarb der langjährige Geschäftsführer des Studen-
tenwerks Freiburg, Josef Fletschinger. Von 1955 bis 1982 war er der
„Motor“ und der „Mentor“ der sozialen Betreuung der Freiburger
Studierenden. Mit dem studierten Chemiker begann 1955 der Aus-
bau des „Sozialen Netzes“ für die Studierenden der Freiburger
Hochschulen. Durch die Übernahme der „Alten Universität“ im Jahr
1956 entstand in der Bertoldstraße ein Studentenhaus mit Lesesaal, The-
atersaal und Erfrischungsraum, die Studienförderung wurde reformiert,
die Darlehenskasse des Studentenwerks wurde ausgebaut. Mit enormem
persönlichen Engagement erreichte Josef Fletschinger im Jahre 1957
die Errichtung des Ulrich-Zasius-Hauses mit Platz für 220 Be-
wohnerinnen und Bewohnern. 1961 konnte die heute unter
Denkmalschutz stehende Mensa Hochallee eingeweiht werden. Viele
weitere Einrichtungen für Studierende entstanden während
Fletschingers Amtszeit. Das größte und wichtigste Projekt ist bis heute
die Studentensiedlung am Flückingersee, dem heutigen Seepark. Im
Juni 1966 wurde das 14-Millionen-Projekt eingeweiht. Die von
Fletschinger initiierte „StuSie“ wurde zum Pilotprojekt für alle anderen
Studentenwohnheimbauten im Lande. Es folgten der Neubau der Men-
sa Institutsviertel und der Bau der Mensa an der Pädagogischen
Hochschule. Auch an den Fachhochschulen Offenburg und Furtwan-
gen errichtete das Freiburger Studentenwerk in der Ära Fletschinger
Mensen, Cafeterien und Wohnheime. Als eine der ersten in der Bun-
desrepublik wurde 1968 die Psychotherapeutische Beratungsstelle des
Studentenwerks gegründet. 1971 wurde die Krabbelstube im Glacisweg
eingerichtet. Das letzte Großprojekt während Fletschingers Amtszeit
war die Übernahme des „Eisenbahnerweisenhorts“ in der Händelstraße
und dessen Umbau zu einem Studentenwohnheim mit 218 Plätzen in
den Jahren 1981/1982.
Für seine Verdienste um die soziale Betreuung der Studierenden er-
hielt Josef Fletschinger anlässlich des 25jährigen Jubiläums des Stu-
dentenwerks im Jahre 1979 das Bundesverdienstkreuz. Bei seiner Ve-
rabschiedung im Jahre 1982 wurde ihm das Verdienstkreuz 1. Klasse
des Verdienstordens der Bundesrepublik verliehen. Doch auch nach
der Beendigung seiner aktiven Berufslaufbahn engagierte sich
Fletschinger noch im Umkreis des universitären Lebens: von 1982 an
war er sechs Jahre lang Geschäftsführer des „Vereins der Freunde der
Universität“.

AAuusszzeeiicchhnnuunngg  ffüürr  KKuullttuurrBBoonnbboonnss  

Barbara Schönfeld, Mitar-
beiterin im Centrum für
Kinderheilkunde und Ju-
gendmedizin am Universität-
sklinikums Frei-burg, bietet
seit 1995 mit ihren Kultur-
Bonbons Abwechslung im
Patientenalltag und
Ablenkung von Krankheit
und Kummer. Jetzt wurde
Barbara Schönfeld, die das
Kulturprogramm vor nun-
mehr zehn Jahren ins Leben
gerufen hat und seitdem or-
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ganisiert, für ihr Engagement mit der Verdienstmedaille des Verdien-
stordens der Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet. Die Palette
an KulturBonbons umfasst Clownerie, Kabarett und Musik von A
Cappella bis Jazz, sowie das Kultstück des Galli-Theaters „68er Spätlese“.

LLaannddeesslleehhrrpprreeiiss  uunndd  FFrraauueennfföörrddeerr--
pprreeiiss  aann  ddeerr  UUnniivveerrssiittäätt  FFrreeiibbuurrgg  vveerr--
lliieehheenn

Auch in diesem Jahr ehrt das Land Baden-Württemberg herausragende
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler für ihre hervorragenden
Leistungen in der Lehre mit dem Landeslehrpreis. Der Staatssekretär
des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Würt-

temberg, Michael
Sieber, hat den Preis
in einer Feierstunde
in der Universität
Freiburg überreicht.
Der mit 17.950 Eu-
ro dotierte Preis ging
an die Arbeitsgruppe
„Forstökologie on-
line“ für ihre neuar-
tige Lehr-Software.
Im Rahmen dieser
Preisverleihung
wurde auch der mit
5.000 Euro dotierte

Frauenförderpreis der Albert-Ludwigs-Universität durch den Rektor
Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang Jäger vergeben. Er wurde Prof. Dr. Brit-
ta Schinzel stellvertretend für die Abteilung I „Modellbildung und
Soziale Folgen“ des Instituts für Informatik und Gesellschaft verliehen.

Der Vorsitzende des Auswahlausschusses Dr. Norbert Nothhelfer gratuliert dem
wiedergewählten Rektor Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang Jäger zum Wahlsieg.

SSeennaatt  wwäähhlltt  PPrrooffeessssoorr  WWoollffggaanngg
JJääggeerr  eerrnneeuutt  zzuumm  RReekkttoorr  ddeerr  UUnniivveerr--
ssiittäätt  FFrreeiibbuurrgg  

Der Senat der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg hat Prof. Dr. Dr.
h.c. Wolfgang Jäger mit großer Mehrheit zum Rektor gewählt. Profes-
sor Jäger hat die Wahl angenommen und sich bereit erklärt, am 1. Ok-
tober 2003 dieses höchste Amt der Albert-Ludwigs-Universität erneut
zu übernehmen. Wolfgang Jäger war im Jahr 1995 erstmals und 1999
wieder zum Rektor gewählt worden. Da Jäger im Jahr 2005 die Alters-
grenze erreicht, wird seine dritte Amtszeit auf zwei Jahre beschränkt
sein. Die Auswahlkommission der Universität hatte zuvor Jäger, der eine
Professur für Wissenschaftliche Politik am gleichnamigen Seminar in-
nehat, als einzigen Kandidaten benannt. Die Wiederwahl bedeutet für
Jäger eine Bestätigung seiner bisherigen Amtsführung. Der Senat der Uni-
versität Freiburg hat 37 Mitglieder: Dazu zählen qua Amt die 5 Rek-
toratsmitglieder (Rektor, 3 Prorektoren und der Kanzler), 11 Dekane
sowie die Frauenbeauftragte, und 20 Wahlmitglieder (8 gewählte Pro-
fessor/innen, 4 Studierende, 4 Mitarbeiter/ innen des Wissenschaftlichen
Dienstes und 4 Mitarbeiter/innen aus der Gruppe der „Sonstigen Mi-
tarbeiter“). Der Rektor vertritt die Universität nach innen und außen.
Er ist Vorsitzender des Rektorats sowie des Senats und seiner Ausschüsse. 

QQuuaalliittäättsspprreeiiss  --  IInntteerrnnee  QQuuaalliiffiizziiee--
rruunngg  iimm  UUnniivveerrssiittäättsskklliinniikkuumm

Im Universitätsklinikum Freiburg wurden drei Projekte zur Qual-
itätsverbesserung ausgezeichnet. Eine Jury, bestehend aus je einem

Vertreter der Bundesärztekammer, des Personal- und
Qualitätsrats, der Verwaltungsorganisation und
einem KTQ-Visitor/und QMB, bestimmte aus ne-
un eingereichten Projekten drei Preisträger. 
Mit dem mit 5000 Euro dotierten ersten Preis wurde
die Pädiatrische Kardiologie ausgezeichnet. Man
hatte sich die Ablaufprozessoptimierung in der pä-
diatrischen Herzkatheterdiagnostik zum Ziel geset-
zt. Die Ergebnisse waren erheblich reduzierte Trans-
port-, Warte- und Leerlaufzeiten an entscheidenden
Schnittstellen, woraus eine stärker patientenorien-
tierte Betreuung hervorging. Bei gleicher Punktzahl
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gab es zwei zweite Preise: zum einen für die Ambulanz Neurologie –
Mitarbeiter aller Berufsgruppen analysierten die Ambulanzabläufe. Er-
reicht wurden eine Nettoarbeitsentlastung bei gleicher Patientenzahl
und höherer Versorgungsqualität; zum anderen für die IVF- Ambu-
lanz in der Frauenklinik (IVF: in vitro fertilisation = Befruchtung der
Eizelle außerhalb des Körpers, Red.). Sie befasste sich mit der
Etablierung eines Konzeptes zur strukturierten Ausbildung ärztlicher
Mitarbeiter in der IVF-Ambulanz. Dieses kann fachübergreifend auf
sämtliche Bereiche der Klinik übertragen werden.
Die Träger des 1. Preises haben die Möglichkeit, sich als offizieller
Vertreter des Universitätsklinikums Freiburg beim Qualitätsförder-
preis Baden-Württemberg, dem Golden-Helix-Award, zu bewerben.

Beim feierlichen Festakt in der Aula der Universität wird Karl-Heinz Bühler
(links) u.a. im Beisein von Landesfinanzminister Gerhard Stratthaus (Mitte) in
sein neues Amt als Chef des Universitätsbauamtes eingeführt. Damit löst Bühler
Eckhard Bull (rechts) ab, der Ende 2002 in den Ruhestand ging.

SSttuuddeenntt  iisstt  WWeellttmmeeiisstteerr  
Thorsten Schmitt, Student der Volkswirtschaft an der Freiburger Uni-
versität, gewann bei der nordischen Weltmeisterschaft 2003 in Val di
Fiemme Silber mit den Kombinierern. Bundestrainer Hermann Wein-
buch bilanzierte: „Ich bin mit Stolz erfüllt auf meine Mannschaft. Die
Erwartungen sind sogar noch übertroffen worden. Besser kann man
nicht auftreten.“

DDIIEENNSSTTJJUUBBIILLÄÄEENN  4400  JJAAHHRREE

Prof. Dr. Bernhard Metz, Geographie
Prof. Dr. Peter Schopfer, Botanik
Prof. Dr. Konrad Kunze, Germanische Philologie
PD Dr. Wolfgang Czygan, Mineralogie
Dr. Detlev Schölzke, Waldbau-Institut
Akad. ORat Dr. Jörg Ulrich Weidner, Institut für Physikalische
Chemie

DDIIEENNSSTTJJUUBBIILLÄÄEENN  2255  JJAAHHRREE

Hannelore Jonas, Institut für Biologie 3
Michael Keller, Kunstgeschichtliches Institut
Wolfgang Horstmann, Universitätsbibliothek
Caspar Freiherr von Fürstenberg, Institut für Forstbenutzung und
Forstliche Arbeitswissenschaften

VVEENNIIAA  LLEEGGEENNDDII  FFÜÜRR

Dr. Annette Hasenburg, Gynäkologie und Geburtshilfe
Dr. Heymut Omran, Kinderheilkunde
Dr. Christoph Erggelet, Orthopädie
Dr. Sebastian Rauer, Neurologie
Dr. Lutz Werner Feld, Physik
Dr. Michael Moseler, Physik
Dr. Frank Mayer, Sportmedizin und Orthopädie
Dr. Rainer Haag, Makromolekulare Chemie u. Organische Chemie
Dr. Stefan Mecking, Makromolekulare Chemie
Dr. Doris Tophinke, Sprachwissenschaft des Deutschen
Dr. Elisabeth Cheauré, Gender Studies
Dr. Astrid Müller, Alte Geschichte
Dr. Joachim Klisch, Neuroradiologie
Dr. Andreas Lahm, Orthopädie
Dr. Christoph Michael Dittrich, Geographie
Dr. Christoph Hehrlein, Innere Medizin
Dr. Felicitas Pröls, Anatomie
Dr. Christian Termeer, Dermatologie und Venerologie
Dr. Harald Nitsch, Volkswirtschaftlehre
Dr. Gert Brunekreeft, Volkswirtschaftslehre
Dr. Karlheinz Ruhstorfer, Dogmatik u. Chris. Religionsphilosophie
Dr. Uwe Murmann, Strafrecht, Strafprozessrecht u. Rechtsphilosophie
Dr. Andreas Bräm, Kunstgeschichte
Dr. Sebastian Brather, Ur- und Frühgeschichtliche Archäologie
Dr. Martin Flashar, Klassische Archäologie
Dr. Fred Lönker, Neuere Deutsche Literaturgeschichte
Dr. Michael Huber, Molekulare Immunologie
Dr. Matthias Boll, Mikrobiologie
Dr. Erwin Bergmeier, Geobotanik
Dr. Stefan Schuster, Tierphysiologie/Neurobiologie
Dr. Giovanni Maio, Ethik und Geschichte der Medizin
Dr. Andreas Clad, Gynäkologie und Geburtshilfe
Dr. Christof von Kalle, Innere Medizin

SSoommmmeerrpprrooggrraammmm  ddeerr  AAkkaaddeemmiiee  ffüürr
wwiisssseennsscchhaaffttlliicchhee  WWeeiitteerrbbiilldduunngg  ee..VV..
Das Sommerprogramm der Akademie für wissenschaftliche Weiter-
bildung ist da. Information und Anmeldung: Sedanstr. 6, 79085
Freiburg, Tel. 0761/203-4273, Fax 0761-203-4490, Email:
info@akademie.uni-freiburg.de, Homepage:http://www.akademie.uni-
freiburg.de

AAuuss  ddeemm  SSeennaatt

Der Senat hat beschlossen, einen neuen Deutsch-Französischen
viersemestrigen Masterstudiengang „Internationale Wirtschafts-
beziehungen“ einzurichten.
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EExxpprreessss
Bis zum 4. Mai lief
die Ausstellung
„Zerstörungshori-
zont – eine archäo-
logische Collage
über den Krieg“ im
Ausstellungsraum
der Archäologi-
schen Sammlung,
Erdgeschoss der
Universitätsbiblio-

thek. Öffnungszeiten: Mo – Fr, 14 – 19 Uhr, Führungen: So, 11 Uhr.
Eine eigene Ausstellung in der Schau befasst sich mit der Situation
Freiburgs nach dem Bombenangriff der Alliierten am 27. November
1944. Die präsentierten Fotografien sind zum Teil erstmalig zu sehen.
Die Öffnungszeiten entsprechen den Öffnungszeiten der UB.

ZZiirrkkoonn  ––  eeiinn  MMiinneerraall  kkaannnn  hheellffeenn,,  ddiiee  EErrdd--
eennttwwiicckklluunngg  zzuu  vveerrsstteehheenn

Seit Dr. Paul Hoskin im Herbst 2001 nach Freiburg kam, hat das In-
stitut für Mineralogie, Petrologie und Geochemie eine neue For-
schungsrichtung: ZIRKON.
Das Mineral Zirkon ist unter mineralogischen Laien vor allem als
gelblicher oder grünlicher Schmuckstein bekannt. Zirkon hat jedoch
ganz spezielle Eigenschaften, die es für die geowissenschaftliche For-
schung sehr interessant machen: Es trägt zum Verständnis der Ent-
stehung von Gesteinen und damit der Entstehung der Erde als Ganzes
sehr viel bei. Und Zirkon ist eines der wich-
tigsten Minerale, die zur absoluten Altersbe-
stimmung von Gesteinen Verwendung fin-
den.
Abgebaut wird dieses Mineral an vielen Stel-
len der Erde vor allen Dingen als wichtigster
Rohstoff für das Metall Zirkonium. Zirko-
nium-Verbindungen werden unter anderem
für spezielle Keramiken, z.B. in der Dental-
branche oder als Hitze- und Chemie-resi-
stente Materialien, gebraucht, aber auch für
bunte Glasuren von Porzellan oder Emaille
findet Zirkonium Verwendung. Dank in-
tensiver Forschung wurden in den letzten bei-
den Jahrzehnten viele neue Fakten über die
internen Strukturen, die Stabilität, die Spu-
renelement- und Isotopen-Zusammensetzung, sowie die chemischen
und physikalischen Eigenschaften des Zirkons bekannt. Auch die che-
mischen Analytik-Methoden haben sich gewaltig verbessert, so dass
es nun möglich ist, auch extrem kleine Zirkon-Splitter zu analysieren
und damit das absolute Alter des Zirkons oder bestimmter Teile ei-
nes Zirkon-Korns zu bestimmen.
Rund um die neuesten Forschungsergebnisse über das Mineral Zir-
kon fand im April an der Universität Freiburg ein internationaler
Workshop statt, der von Dr. Paul Hoskin zusammen mit Dr. John
Hanchar von der George Washington University in Washington D.C.,
USA organisiert wurde. Weitere Informationen siehe auch
http://www.minpet.uni-freiburg.de/MSA.html.

NNeeuuee  WWeeggee::  EEiinn  HHoocchhsscchhuullaarrtteenn  üübbeerrggrreeii--
ffeennddeess,,  iinntteerrnneettggeessttüüttzztteess  SSeemmiinnaarr  vveerrbbiinn--
ddeett  GGeennddeerr  SSttuuddiieess  uunndd  IInnffoorrmmaattiikk  

Virtuelle Lehr- und Lernformen sind zu einem wichtigen Bestandteil
des modernen Hochschulbetriebs geworden. Dazu gehören auch Se-
minare und Vorlesungen, die über Internet oder universitätsinterne

Netze an verschiedene Universitäten gleichzeitig übertragen werden.
Ganz neue Wege geht die Abteilung Modellbildung und soziale Folgen
des Instituts für Informatik und Gesellschaft (IIG) der Universität Frei-
burg mit international kooperierenden Seminaren, die verschiedene
Hochschularten verbinden.
Am Seminar Geschlecht und Profession im WS 2002/03 waren neben
der Universität Freiburg drei weitere Hochschulen beteiligt: die EFH
Freiburg, die PH Freiburg und die Universität Zürich. Insgesamt nah-
men 50 Studierende teil. In hochschulübergreifenden, gemischten
Teams erarbeiteten die Freiburger Studierenden Präsentationen, die
in Zusammenarbeit mit den parallel arbeitenden Gruppen an der Uni-
versität Zürich für die Seminar-Webseite multimedial aufbereitet wur-
den. Während des Semesters verständigten sich die Teams über die
am IIG entworfene Kommunikationsplattform EGO. Dort konnten
alle Teilnehmenden Dateien ablegen, über Forum und Chat ihre Ar-
beitsschritte diskutieren und Termine verwalten. Die gemeinsamen
Seminartermine mit Zürich sowie ein Gastvortrag aus Basel wurden
per Videokonferenz realisiert; dieses Medium stand den Teams auch
für Absprachen mit ihrer Partner-AG in Zürich zur Verfügung. Über
die Vermittlung genderspezifischer Sichtweisen und Analyseformen
hinaus konnten dadurch insbesondere auch Erfahrungen im Bereich
Neue Medien gesammelt werden. Prof. Dr. Britta Schinzel und ihre
MitarbeiterInnen Birgit Heidtke, Oliver Kaiser und Christoph Taub-
mann erarbeiteten im Rahmen der Projekte VIROR und F-MoLL ein
Konzept für diese Form von verteilten Seminaren. Die Abteilung 1 des
IIG, die u.a. für ihre Integration von Gender Studies in die Lehre die-
ses Jahr mit dem Frauenförderpreis der Albert-Ludwigs-Universität aus-
gezeichnet wurde, möchte mit der Durchführung von verteilten Se-
minaren auch virtuell eine Brücke zwischen Kulturwissenschaften und
Informatik schlagen. Ein weiteres Seminar wird im Wintersemester
2003/04 angeboten. 
Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an:
ego@modell.iig.uni-freiburg.de.
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Freiburg, Zürich und Basel konferieren gleichzeitig.



HHoocchhsscchhuullööffffeennttlliicchhee  AAuusssscchhrreeiibbuunngg  vvoonn
PPrroommoottiioonnssssttiippeennddiieenn

Im Rahmen des Landesgraduiertenförderungsgesetzes werden an der Uni-
versität Freiburg zum Wintersemester 2003/2004 wieder Promotionssti-
pendien an hochqualifizierte deutsche und ausländische wissenschaftliche
Nachwuchskräfte vergeben. Antragsformulare sind bei der Studentenab-
teilung (Siegrid Schieler, Tel.203-4345, Sprechzeiten von 9.00-12.00 Uhr
u. nach Vereinbarung, Fahnenbergplatz, Raum 03005) erhältlich. Die
Anträge sind mit den erforderlichen Unterlagen bis spätestens Dienstag,
den 20.Mai 2003 beim Rektorat einzureichen.

AAlluummnnii--RReekkttoorr--SSoommmmeerrbbaallll  22000033  ––  
„„CC’’eesstt  llaa  vviiee““!!

Auch in diesem Jahr ist es wieder soweit! 
Der Rektor der Albert-Ludwigs-Universität, Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang
Jäger, lädt in diesem Sommer wieder alle Tanz- und Ballbegeisterten, ob
aktive oder ehemalige Studierende, Mitglieder der Universität oder Bürge-
rinnen und Bürger, zum Alumni-Rektor-Sommerball ins Konzerthaus ein.
Das beliebte Ballereignis der Universität findet am Samstag, 12. Juli 2003,
um 19.30 Uhr statt. Das Motto „C’est la vie“ gilt Frankreich und den
frankreichbezogenen Aktivitäten der Universität.
Der Alumni-Rektor-Sommerball – ein Ballereignis, das Sie sich nicht ent-
gehen lassen sollten!
Nähere Informationen rund um Programm und Kartenreservierung erteilt
Ihnen ab Montag, den 12. Mai unser Balltelefon: 0761/203-44 41, Inter-
net: www.sommerball.uni-freiburg.de
Als Ergänzung des Programms suchen wir  noch studentische Gruppen, die
mit einem eigenen Show-Act dazu beitragen möchten, den Alumni-Rek-
tor-Sommerball zu einem unvergesslichen Gala-Abend werden zu lassen!

„„FFaammiilliieess  ffoorr  iinntteerrnnaattiioonnaall  FFrriieennddsshhiipp““

Das Sommersemester hat gerade begonnen und die Freiburger Hoch-
schulen erwarten wieder zahlreiche ausländische Studienanfängerinnen
und -anfänger. Natürlich steht im Zentrum des Aufenthalts das Studi-
um, aber auch die Menschen und das Leben in Deutschland sind für
die Studierenden aus aller Welt von großem Interesse. Häufig bleiben
die ausländischen Gaststudenten jedoch in ihren jeweiligen nationalen
Gruppen unter sich. Die Gelegenheiten, das Leben außerhalb von Hoch-
schule und Studentenwohnheim kennen zu lernen, sind rar. Deshalb
bittet das Studentenwerk um Ihre Unterstützung. Bieten Sie den Stu-
dierenden aus dem Ausland die Möglichkeit, hinter die Kulissen des
Alltagslebens in Deutschland zu blicken. Im Rahmen unseres Pro-
gramms „Families for international Friendship“ suchen wir daher Fa-
milien, die gerne einmal Studentinnen und Studenten aus dem Aus-
land zu sich nach Hause einladen: zum Essen oder zum Kaffee, zu ei-
nem Glas Wein oder als Begleitung beim Familienausflug. Über 150
Studierende aus aller Welt und rund 100 Freiburger Familien haben in
den letzten Semestern bereits die Gelegenheit zum internationalen Kon-
takt genutzt.  Falls Sie sich für unser Programm interessieren und ger-
ne einmal Kontakt zu einer Studentin oder einem Studenten aus einem
anderen Land aufnehmen wollen, dann können Sie sich telefonisch
oder per E-Mail beim Studentenwerk Freiburg melden. Wir können
Ihnen dann gerne einen Studenten oder eine Studentin vermitteln. Die
zuständige Mitarbeiterin Silvia Bernauer ist unter der Tel. Nr.
0761/2101-204 oder per E-Mail unter der Adresse bernauer@studen-
tenwerk.uni-freiburg.de zu erreichen: Wir würden uns freuen, wenn Sie
unser Projekt unterstützen könnten.
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AAuuff  ddeemm  öösstt--wweessttlliicchheenn  DDiivvaann..  AAssppeekkttee
iinntteerrkkuullttuurreelllleerr  KKoommmmuunniikkaattiioonn

Wie schon im Wintersemester diskutiert die Vortragsreihe anhand
ausgewählter Beispiele aus Geschichte und Gegenwart die Chancen,
aber auch die Probleme interkultureller Kommunikation. 
Den Anfang in diesem Sommersemester macht Prof. Dr. Emil Zim-
mermann am Mittwoch/7.5.03/20 h c.t./HS 1015 mit dem Thema
„Interkulturelle Kommunikation in Krankheit und Kranksein.“

AAuuttoorreennlleessuunngg  uunndd  PPuubblliikkuummssggeesspprrääcchh  mmiitt
SSAAIIDD,,  CCoorrnneelliiuuss  LLuuddwwiigg

Mittwoch/14.05.03/20.00 h/Haus zur lieben Hand, Löwenstr.16,
Entritt Euro 4,- (erm.); Euro 6,-; In Zusammenarbeit mit dem Kul-
turamt Freiburg und in Verbindung mit der Buchhandlung Rom-
bach. 
SAID: ‚Friedrich Hölderlin empfängt niemanden mehr‘. Der 1947 in
Teheran geborene Autor, lebt seit 1965 in München. Sein literarisches
Werk wurde mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet. Für sein politi-
sches Engagement und seinen persönlichen Einsatz für verfolgte und
inhaftierte Schriftsteller wurde SAID 1997 die Hermann-Kesten-Me-
daille verliehen.

SSttuuddiiuumm  ggeenneerraallee--KKoonnzzeerrttee
PPaauulliinnee  VViiaarrddoott--GGaarrcciiaa  ((11882211--11991100))..  

Ein Portrait der großen Sängerin und Komponistin.
Freitag/9.5.03/20.00 h/Haus zur lieben Hand, Löwenstr.16. Eintritt
Euro 6,- (erm.) / Euro 8,-. Vorverkauf: Studium Generale, Belfort-
str.20; Abendkasse.
Györgyi Dombrádi, Mezzospopran/ Lambert Bumiller, Klavier, sind
profunde Kenner und engagierte Vermittler von Leben und Werk der
großen Primadonna und Komponistin des 19. Jahrhundert. Sie führen
mit Briefzitaten und Kommentaren durch das Programm und inter-
pretieren Werke von Pauline Viardot-Garcia, Frédéric Chopin, Char-
les Gounod und Clara Schumann. Mit freundlicher Unterstützung von
Rombach Klassik. 

Da wir in dieser Rubrik nur eine kleine Auswahl an Terminen brin-
gen können, hier der Hinweis auf das 
1.aktuelle Programm und online-Anmeldeverfahren im Internet:
www.studiumgenerale.uni-freiburg.de
2. Sekretariat des Studium Generale
Ingrid Götsch
Belfortstraße 20, 1.Stock
79085 Freiburg
Tel.: 0761/203-2003, Fax: 0761/203-2040
Email: Ingrid.Goetsch@studgen.uni-freiburg.de

SSTTUUDDIIUUMM  GGEENNEERRAALLEE  ––  AAlllleess  NNeeuu  mmaacchhtt  ddeerr  MMaaii
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Bertoldstr. 51, 79098 Freiburg, Tel. 07 61/8 81 73 28
Direkt gegenüber CinemaxX-Kino

Türkische Spezialitäten • Döner-Kebap • Pizza
uvm.

Für alle Studierenden mit Ausweis 
50 Cent Preisnachlass auf alle Speisen

Für den Funktionsbereich Endos-
kopie/Röntgen suchen wir zum 
nächstmöglichen Termin eine/n

MTAR
(Medizinisch-technische/n Assistenten/in)

oder eine/n

Arzthelfer/in

Die Anstellung ist eine Teilzeitstelle un-
ter Beteiligung am Bereitschaftsdienst.

Das Aufgabengebiet umfasst die allge-
meine Röntgendiagnostik sowie CT, die
Assistenz bei Gastroskopien und Colos-
kopien, das Schreiben von EKG’s und
Anlegen von Langzeit-EKG’s und RR’s
sowie Ergometrien.

Wir bieten eine übertarifliche Ver-
gütung, umfassende Sozialleistung-
en (z.B. betriebliche Altersversorgung),
vielfältige Fort- und Weiterbildungen
sowie ein angenehmes, teamorientiertes
Arbeitsklima.

Ihre schriftliche Bewerbung
richten Sie bitte an die 

Kaufmännische Leitung, 
Frau Christiane Schweinem.

Stadtkrankenhaus

Herbolzheim

Bismarckstraße 19
79336 Herbolzheim
Telefon (0 76 43) 59-1
Telefax (0 76 43) 59-240

Das Stadtkrankenhaus Her-
bolzheim ist ein Krankenhaus
der Grundversorgung mit 
135 Planbetten und den
Hauptabteilungen Innere Me-
dizin, Chirurgie, Anästhesiolo-
gie, Gynäkologie und Ge-
burtshilfe sowie einer HNO-
Belegabteilung.

Ein Krankenhaus der 

Wittgensteiner Kliniken
Aktiengesellschaft

www.wka.de • info@wka.de

KOPIE + DRUCK

Uni Kopie + Druck
Niemensstr. 11
79098 Freiburg

Öffnungszeiten:
Mo-Fr 8.30 -19.00h
Sa    9.30 -16.00h

Direkt an der Uni

"Der" Copy-Shop 
im Herzen Freiburgs

...testen Sie uns

Foto- u. Digitalkopien 
Ausdrucke in S/W u. Farbe
ABO-Karten für Studenten
Examensarbeiten
Magister- u. Diplomarbeiten 
Dissertationen 
Leimbindungen u. Hardcover
Spiralbindungen Metall/Kunstoff 
Internet u. PC Arbeitsplätze
CD-Brennservice
Fax-Service
Schreibwaren u. Büroartikel

www.freiburg-kultour.com

Stadt- und  
Münsterführungen

Rotteckring 14 • D – 79098 Freiburg
Tel. 07 61/2 90 74 47, Fax 2 90 74 49
freiburg-kultour@t-online.de

Information und
Anmeldung:

Mehr wissen, mehr sehen und 
erleben mit dem Gästeführer-Team 
von FREIBURG KULTOUR

Öffentlich und für Gruppen



G igantisch ist die Zahl der
Bücher in der Freiburger
Universitätsbibliothek.

Wenn die diversen Zeitschriften,
Mikrofilme, CDs und CD-ROMs
dazugezählt werden, dann kommt
die UB auf mehr als drei Millio-
nen Bestandseinheiten. Alles kann
von Nutzern der Bibliothek ein-
gesehen, vieles auch ausgeliehen
werden. Denn das Recht zur frei-
en Meinungsbildung, die Freiheit
von Forschung und Lehre, müssen
garantiert sein. Aber dennoch gibt
es Bücher, die nicht ohne weite-
res benutzbar oder gar ausleihbar
sind: Handschriften im Original,
seltene Drucke aus dem 16. Jahr-
hundert zum Beispiel. Oder Ti-
tel, die unter die Bezeichnung „se-
kretiert“ fallen. „Mein Kampf“
von Adolf Hitler ist so ein sekre-
tiertes Buch, das in der UB nur im
Sonderlesesaal eingesehen werden
kann. Besondere Benutzungsbe-
dingungen gibt es in der UB aber
nicht nur für Propagandaschriften
aus der Zeit des Nationalsozialis-
mus. 

BBeessoonnddeerree
NNuuttzzuunnggssbbeeddiinngguunn--
ggeenn
„Der totale Widerstand“ – so
heißt ein Buch, das in der Uni-
versitätsbibliothek ebenfalls nur
eingeschränkt benutzbar ist. Und
das mit gutem Grund, denn hin-
ter diesem Titel verbirgt sich die
detaillierte Anleitung für einen
„Partisanenkrieg“. „Dieses Buch,
das rechtskräftig den Straftatbe-
stand der Gewaltverherrlichung
erfüllt, ist ein gutes Beispiel dafür,
wie wir manchmal von unserem
Grundsatz, dass allen Benutzern
alles zugänglich sein muss, ab-

rücken,“ sagt Dr. Angela Karasch
von der Universitätsbibliothek. 
In einen „Giftschrank“, in einen
speziellen Tresor werden die „se-
kretierten“ Bücher aber nicht ge-
sperrt; sie unterliegen nur beson-
deren Benutzungsbedingungen.
„Wir betreiben keine Zensur“, er-
klärt Dr. Karasch. „Grundsätz-
lich kann jeder Benutzer mit
nachweisbarem wissenschaftli-
chen Interesse diese Bücher lesen,
allerdings nur im Sonderlesesaal.
Eine Ausleihe nach Hause ist
nicht möglich. Schließlich muss
sich die Bibliothek auch selbst
schützen. Und zwar davor, dass
sie zum Beispiel unfreiwillig zur
Verbreitung von rassistischer oder
gewaltverherrlichender Literatur
beitragen könnte.“

KKoonnttrroollllee,,  
aabbeerr  kkeeiinnee  ZZeennssuurr
Schon beim Erwerb der Literatur
achten die Fachreferenten der UB
besonders aufmerksam auf eine
Auswahl, die den wissenschaftli-
chen Bedürfnissen an der Uni-
versität Rechnung trägt. Bücher,
die Straftatbestände wie Propa-
ganda für verfassungswidrige Or-
ganisationen, Gewaltverherrli-
chung, Aufstachelung zum Ras-
senhass, Verbreitung pornogra-
phischen Inhalts oder üble
Nachrede und Verleumdung er-
füllen, werden nur bei besonde-
rem wissenschaftlichem Bedarf
erworben; die Fachreferenten le-
gen dann besondere Benut-
zungsbedingungen fest. Wenn
ein Buch solche Straftatbestände

erfüllt, kann es von den Benut-
zern nur nach Antrag und einem
persönlichen Gespräch mit den
UB- Verantwortlichen und nur
im Sonderlesesaal eingesehen
werden.
„Es sind nur ganz, ganz wenige
Bücher in der UB, die diese
Straftatbestände erfüllen“, sagt
Angela Karasch, die aber mit ei-
nem leichten Seufzer hinzufügen
muss: „Aber, es gibt halt auch sol-
che Bücher.“ Warum es über-
haupt diese Bücher in der UB
gibt, hat verschiedene Gründe:
Zum einen handelt es sich um hi-
storische Bestände, vor allem NS-
Literatur: Darunter fallen Hetz-
schriften wie „Der Stürmer“ oder
einzelne Promotionsarbeiten aus
der NS-Zeit, die beispielsweise
auf rassistisch motivierten medi-
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„„KKlleeiinnkkrriieegg  ffüürr  jjeeddeerrmmaannnn““
Die Freiburger UB und ihr Umgang mit „gefährlicher“ Literatur

Nur wenige Bücher in der UB erfüllen Straftatbestände wie Propaganda für verfassungswidrige Organisationen oder Ge-
waltverherrlichung.



zinischen Versuchen an Men-
schen beruhen. Zum anderen
sind es Titel, die heute ganz ver-
einzelt von der Universitätsbi-
bliothek neu gekauft werden.
Diese Neuanschaffungen werden
gezielt für wissenschaftliche
Zwecke, etwa als Quellen für die
historische Forschung, von der
UB getätigt.

EEiinn  ppeerrssöönnlliicchheess
GGeesspprrääcchh

„Wir wollen keine zeitgenössische
Zensur betreiben. Aber, wenn der
Straftatbestand der Volksverhet-

zung oder der Anstachelung zum
Rassenhass offensichtlich und
rechtskräftig ist, müssen wir ein-
schreiten,“ so Dr. Karasch, die die
Beweggründe von UB-Benut-
zern, die sekretierte Literatur ein-
sehen wollen, dem Bestellantrag
entnimmt und durch ein persön-
liches Gespräch mit ihnen klärt.
Oft kommt das nicht vor, denn
es sind nur sehr wenige Bücher,
die in der UB unter die Bezeich-
nung „sekretiert“ fallen. Eine
überschaubare Anzahl also in ei-
nem Bestand von mehr als drei
Millionen Titeln in der Freibur-
ger Universitätsbibliothek.
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Diese Bücher unterliegen besonderen Nutzungsbedingungen.
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Buchhandlung in der Universität

G
m

bH

Bertoldstr. 28 · 79098 Freiburg · Tel. 0761/38777.0
Fax-Zentrale 0761/4500.2499 · www.bookworld.de

Fachliteratur zu den 

Geisteswissenschaften 

finden Sie gleich um 

die Ecke im UG

Unter dem Pflaster 
liegt Hochgeistiges 

verborgen



S tudienzeit – die schönste
Zeit im Leben! Jeder Stu-
dent kennt diesen Aus-

spruch ehemaliger Studierender,
der oft mit einem melancholischen
Seufzer präsentiert wird, sobald
man vom eigenen Studium erzählt.
Sicherlich schwingt viel Wahres in
diesem Satz mit, trotzdem hat auch
das Studium negative Seiten. So
wird von Studierenden, von Lehr-
kräften, aber auch seitens der Wirt-
schaft immer wieder beklagt, wie
theoretisch und wenig praxisnah

viele Studiengänge ausgerichtet
sind. Doch es wird zunehmend
wichtiger, praktische Erfahrungen
zu sammeln und Schlüsselqualifi-
kationen zu erwerben. Hier kön-
nen Praktika in den Semesterferi-
en abhelfen – in Freiburg aber auch

die Mitarbeit im UNIversale e.V..
Von diesem wird nun schon zum
achten Mal die UNIversale orga-
nisiert, die sich zu einer der größ-
ten Univeranstaltungen in
Deutschland entwickelt hat. Am
Samstag, den 10. Mai 2003, war-
tet auf die Besucher der UNIver-
sale wieder ein Programm, das an
Facettenreichtum schwer zu über-
bieten ist und sich über fünf Stock-
werke verteilt. Die von Studieren-
den initiierte Großveranstaltung
zählt übrigens zu den größten Uni-

Parties in Deutschland.
Genauso vielfältig wie das
Angebot an der Veranstal-
tung selbst, sind auch die
Tätigkeitsfelder, die im
Verein ausgeübt werden
können. Sponsoring,
Künstlerakquise, Pressear-
beit und vieles mehr: Hier
lässt sich Eventmanage-
ment von der Pike auf ler-
nen. Das Besondere daran

ist, dass jeder Studierende mit
großer Eigenverantwortung arbei-
tet, sich dabei aber stets auf das
Team stützen kann, das im Laufe
von acht Jahren einen beträchtli-
chen Erfahrungsschatz aufgebaut
hat. Denn nur mit viel Einsatzbe-

reitschaft, Kreativität und Idealis-
mus konnte die Idee einer studen-
tischen Veranstaltung im Zentrum
der Universität Freiburg tatsäch-
lich realisiert werden. Allmählich
mauserte sich das Fest zu einer kul-
turellen Großveranstaltung, die seit
acht Jahren Erfolgsgeschichte
schreibt.
Die UNIversale ist mit ihrem Kon-
zept aus Tanz, Show und Kultur
zum Vorreiter ähnlicher Großver-
anstaltungen in Freiburg gewor-
den, die es davor in Freiburg in die-
ser Form nicht gegeben hat. Inter-
essierte können sich wenden an:
UNIversale e.V. c/o Tina Eisele,
Vogesenstraße 8, 79112 Denzlin-
gen, Tel. 07666/913228, Mobil:
0173/3279385, oder Silke Görlitz,
Fedderstraße 10, 79106 Freiburg,
Tel. 0761/2855696, Mobil:
0179/7533384. Email:
presse@universale.info

DDeerr  FFrreeiibbuurrggeerr
UUNNIIvveerrssaallee  ee..VV..
Eventmanagement von der Pike auf

Ein bisschen Idealismus gehört auch dazu.

Im Kollegiengebäude II kann man mehr
als nur studieren...

EEvveenntt  ddeess  JJaahhrreess  --  KKuullttuurrffeessttiivvaall  iimm  KKGG  IIII

Wann: Samstag, 

10. Mai 2003

Einlass: 19.00 Uhr, 

Kollegiengebäude II 

der Albert-Ludwigs-

Universität

Vorläufige Programmpunkte:

• Modenschau eines bekannten Freiburger Modehauses 

mit studentischen Models und Show-Highlights

• Wahl Miss und Mister UNI Freiburg

• SWR 3 DanceNight

• House Floor: The Disco Boys und DJ Golle

• Mainact: Bogus Brothers

• Tanzband Tuxedo

• Karaoke-Wettbewerb

• Diashow und Theateraufführung

Eventmanagement bedeutet nicht nur Eigenverantwortung, sondern auch Teamarbeit.
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Am Neurolinguistischen Labor
Freiburg befasst sich eine Projekt-
gruppe mit der Entwicklung eines
Testpakets zur Früherkennung
von Alzheimer Demenz (AD). Die
finanzielle Förderung durch die
Wissenschaftliche Gesellschaft hat
dem Neurolinguistischen Labor
die Herstellung von Testmateria-
lien ermöglicht, die dann zwecks
Erprobung in einer Reihe von Ein-
zelfallstudien eingesetzt werden
konnten. Alle Untertests des Pa-
kets sind so angelegt, dass Infor-
mationen - wenn auch auf ver-
schiedene Weise - ergänzt werden
müssen. An der Unfähigkeit, ent-
sprechende Ergänzungen zu er-
bringen, lassen sich bereits sehr
früh kognitive Beeinträchtigun-
gen nachweisen, wie sie für eine
Alzheimer-Krankheit typisch sind,
und das schon in Stadien, in de-
nen die Patienten für ihre alltäg-
liche Umgebung noch völlig un-
auffällig wirken. „Desynchronisa-
tionsphänomene bei Alzheimer-
Krankheit“ ist der Titel des For-
schungsprojektes von Professor
Dr. Michael Schecker, Privatdo-
zent Dr. Klaus Schmidtke und
ihrem Team: unter www.neuro-
labor.de/desynchron.htm sind
nähere Informationen abrufbar. 

Effektive Therapie nur ...
Fast alle Autoren, die über Alz-
heimer-Demenz schreiben, be-
ginnen ihre Publikationen mit sta-
tistischen Daten, die die steigen-
de gesellschaftliche Relevanz die-

ser Erkrankung belegen. Obwohl
in der Forschung vielfältige Fort-
schritte zu verzeichnen sind, ist
noch immer unklar, wie es zu den
typischen Ablagerungen im Ge-
hirn von Alzheimer Patienten
kommt.
... im Frühstadium möglich
Wenn die Erkrankung frühzeitig
erkannt wird, kann der Verlauf
verzögert und die Lebensqualität
deutlich gesteigert werden. Mit ei-
ner Kombinati-
on von medika-
mentöser The-
rapie und ko-
gnitiver Stimu-
lierung werden
die mentalen
Ressourcen ef-
fektiver ausge-
nutzt. Wenn über einen längeren
Zeitraum Plateaubildungen er-
reicht werden können, die Krank-
heit also nicht weiter fortschreitet,
kann auch die kostenintensive in-

stitutionelle Betreuung verkürzt
oder sogar unnötig werden. 

Götz George in „Mein Vater“
Herr Esser alias Götz George
wirkt verlassen auf der Betriebs-
feier anlässlich seiner Pensionie-
rung. Dass er als Busfahrer in letz-
ter Zeit Stationen ausgelassen hat-
te und deshalb pensioniert wurde,
weiß seine Familie nicht. Erstaunt
aber ist sein Sohn, die Zeitungen

im Kühlschrank seines Vaters zu
finden; Herr Esser reagiert schlag-
fertig: „So bleiben die Nachrich-
ten länger frisch.“ Es folgen im
Film - wie im „richtigen“ Leben -
die Stationen eines Alzheimer Pa-
tienten und dabei die Einsicht der
Familie, dass der Erkrankte nicht
länger allein leben kann. Gezeigt
wird die Überforderung der Fa-
milie, den Alltag mit dem Er-
krankten zu meistern, nachdem
dessen Alltagskompetenz immer
weiter abnimmt und auch psychi-
sche Symptome wie Aggressionen
und Halluzinationen dazukom-
men. Dann wird ein stationärer

Aufenthalt nachgezeichnet, der
sich aufgrund der körperlichen
Pflegebedürftigkeit des Patienten
schließlich nicht mehr vermeiden
ließ.  

Neurobiologische und psycholo-
gische Ansätze
Bei der Erforschung der AD geht
es vor allem um Erklärungen zur
Entstehung der Demenzsympto-
me und deren Zusammenhang.
Neurobiologische Ansätze nutzen
die technischen Verfahren der
Bildgebung und untersuchen z.B.
den Glucosestoffwechsel von Ge-
hirnregionen bei der Bearbeitung
bestimmter kognitiver Aufgaben.
Psychologische Ansätze orientie-
ren sich an den Gedächtnismo-
dellen der kognitiven Psychologie
und setzen diese Modelle zu den
Sprachdefiziten in Beziehung. Da-
bei geht es zum einen um das se-
mantische Gedächtnis als „Spei-
cher“ unseres Weltwissens und
zum anderen um das Arbeitsge-
dächtnis mit den entsprechenden
Verarbeitungskomponenten. Die
Herausforderung für die Erfor-
schung der kognitiven Defizite bei
AD besteht darin, die zugrunde-
liegenden neurobiologischen Me-
chanismen und Zusammenhänge
zu integrieren. 

Gestörte Kontextverarbeitung
Ein Bereich, in dem sich Alzhei-
mer Patienten von gleichaltrigen
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DDiiee  WWiisssseennsscchhaaffttlliicchhee  GGeesseellllsscchhaafftt
FFrreeiibbuurrgg  iimm  BBrreeiissggaauu

ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechts. Sie wurde 1911 gegründet mit der
Aufgabe, die wissenschaftliche Forschung jeder Art an der Albert-Ludwigs-Univer-
sität Freiburg zu fördern. Zur Zeit stehen pro Jahr rund 180.000 Euro an Förder-
mitteln zur Verfügung. Die Fördermöglichkeiten können unter www.uni-
freiburg.de/wiss-ges eingesehen werden. 
Vorsitzender: Prof. Dr. Heinrich Vahrenkamp
stellv. Vorsitzender: Dr. Michael Heim
Geschäftsstelle: Ingrid Stäheli, Albertstr. 21, 79104 Freiburg
Tel. 0761/203-5190, Fax 0761/203-8720
wissges@uni-freiburg.de, www.uni-freiburg.de/wiss-ges

Die Projektgruppe bei der Arbeit.

Götz George als Alzheimer-Patient.

„„EEiinnmmaall  KKeehhll  uunndd  zzuurrüücckk““
Wissenschaftliche Gesellschaft unterstützt Entwicklung eines Testpakets
zur Alzheimer-Früherkennung



gesun-
den Menschen
vor allem uterscheiden, ist die
Fähigkeit - oder eben Unfähigkeit
- Kontexte zu erzeugen oder auf-
zurufen und dann zu halten. Zur
Kontextverarbeitung bei AD lie-
gen schon verschiedene interna-
tionale Studien vor, der Schwer-
punkt der Freiburger Forschung
liegt auf dem „Vervollständi-
gungsmecha-

nismus“, der vom Kontext 
beispielsweise bei unvoll-
ständigem Input übernom-
men wird. Dieser Mecha-
nismus wird auch für die
sensorische Ebene der
Merkmalsanalyse und Musterer-
kennung angenommen. Der spe-
zifische Forschungsbeitrag des
Freiburger Ansatzes besteht dar-
in, dass zum einen die heterogenen
Symptome durch ein Defizit, die
Verlangsamung der top-down-
Steuerungen erklärt werden und
dass sich zum andern dieser Ansatz
an der neurobiologischen Grund-
lage orientiert. 

Wenn die Zusammenhänge 
sich verwirren  
Unsere Umwelt versorgt uns mit
vielfältigem Input. Oft ist er „un-

vollständig“, wir be-
merken das aber
nicht einmal, weil
wir sozusagen au-
tomatisch die feh-
lende Information
dazufügen. Woran

denken wir, wenn
wir lesen: „Einmal

Kehl und zurück?“
Wahrscheinlich an einen

Fahrkartenschalter. Vor un-
serem inneren Auge spielt sich so-

zusagen in Millisekundenschnelle
eine Art Kurzfilm dazu ab, wir
greifen hier auf konventionalisier-
tes Musterwissen zurück und kon-
struieren mental so etwas wie den
laufenden Kontext. Wichtig ist
hierbei, dass die aktuelle Kon-
struktion und vor allem die Re-

präsentation eines Kontextzusam-
menhangs zeitlich limitiert sind.
Wenn eine von zwei Freundinnen
in einer Bar anerkennend „hm,
...nicht schlecht...“ beim Anblick
eines eintretenden männlichen
Wesens äußert, setzt gelingende
Kommunikation voraus, dass bei-
de sich aktuell mental auf den sel-
ben Redegegenstand beziehen. Ist
eine der beiden Beteiligten mit an-
derem beschäftigt, wird die Frage
folgen: „...Was denn?“. 
Letzteres aber ist die Situation von
Alzheimer Patienten. Sie sind sub

jektiv permanent unzusammen-
hängenden und damit für sie
nicht-kohärenten Informationen
ausgesetzt, da sie den dazu not-
wendigen Kontext zu spät oder gar
nicht mehr generieren können. 

Ein variiertes Testpaket 
Die ersten Testergebnisse belegen,
dass bereits für frühe Stadien einer
Alzheimer-Demenz spezifische ko-
gnitive Defizite (Kontext-Verar-
beitung) charakteristisch sind; sol-
che Defizite machen sich zwar
nicht nur - aber besonders deut-
lich - in der Sprachverarbeitung
bemerkbar. Diese Tatsache nut-
zen die Tests zur Früh-Diagno-
stik. Die jeweiligen Untertests be-
fassen sich mit Kontext-Vervoll-
ständigungen oder eben dem Grad

der Unfähigkeit dazu. Im
Benenntest geht es darum,
schwarz-weiß Strichzeich-
nungen, die Alltags-Ge-
genstände abbilden, zu
benennen. Interessanter-
weise können die Patien-
ten ihre Benennleistungen
deutlich steigern, wenn es
um Realien geht. Hier
bietet der sensorische
Input offenbar noch

genügend Reize bzw. ist voll-
ständig genug, um die Konzep-
tualisierung erfolgreich zu been-
den. Die verbale Flüssigkeit wird
in einem weiteren Test geprüft, in
dem innerhalb einer Minute mög-
lichst viele Objekte einer seman-
tischen Kategorie, z.B. „Tier“ ge-
nannt werden sollen. Während ge-
sunde Kontrollpersonen minde-
stens 20 Tiere nennen können,
schneiden AD-Patienten deutlich
schlechter ab, weil ihnen der ge-
dankliche Spaziergang durch den
Zoo oder den Bauernhof nicht
oder kaum mehr gelingt. Im Ge-
sprächslegetest handelt es sich um
eine Zusammenstellung von Stan-
dardäußerungen in Alltagssitua-
tionen, die in sehr hohem Maße
konventionalisiert ablaufen, wie
das z.B. beim Bäcker oder bei ei-
ner ‚Frage nach der Uhrzeit‘ der
Fall ist. Ein anderer Test befaßt
sich mit Kontextdifferenzierung
wobei ein vorgegebener Begriff zu
anderen Begriffen in Beziehung
gesetzt werden soll. Deutlich wird
hier, dass die Identifizierung des

direkten oder unmittelbaren Kon-
textes vergleichsweise leicht be-
wältigt wird, Kontextzusammen-
hänge, die durch assoziative ‚mit-
telbare‘ Beziehungen zustande
kommen, aber ein enormes Hin-
dernis für Demente darstellen. Im
Pronominalisierungstest  schließ-
lich werden den Versuchsperso-
nen kleine Lückentexte präsen-
tiert, im Test mit Doppeldeutig-
keiten müssen Homonyme und
im Sprichwörtertest Bedeutungen
übertragen werden. 
Das Wissen um frühzeitige
Sprachdefizite - in der Sprachpro-
duktion und vor allem im Sprach-
verstehen ist sowohl bei der Dia-
gnostik als auch bei der Beobach-
tung der Krankheitsprogression
ausschlaggebend.
Am Projekt arbeiten als wissen-
schaftliche Mitarbeiter: Manuela
Remer, Thomas Hentrich-Hesse,
Aurélie Poidevin, Birgit Schlag,
Raija Kuckuk, und Elke Schu-
mann mit. Elke Schumann ver-
faßte die Textvorlage.

DDrreeii  aakkttuueellllee  
VVoorrttrrääggee::

Die Wissenschaftliche Gesellschaft
lädt alle Interessierten zur 
Sommersitzung Junge Wissenschaft
ein

Der Begrüßung durch den Vorsit-
zenden des Kuratoriums Prof. Hein-
rich Vahrenkamp
folgen drei aktuelle Vorträge zu der-
zeit wichtigen Forschungsprojekten :
Dr. Barbara Beßlich vom Deut-
schen Seminar II spricht über
• „Faszination des Verfalls. Thomas
Mann und Oswald Spengler“ 
Prof. Dr. Wolfhard Wimmenau-
er vom Institut für Mineralogie,
Petrologie und Geochemie infor-
miert zu 

•„Wege und Wirkungen des Blitzes
an Schwarzwaldfelsen“
Prof. Dr. Björn Stark von der Uni-
versitätsklinik Abteilung für Pla-
stische und Handchirurgie spricht
über

•„Tissue Engineering: Regeneration
– nicht Ersatzteilmedizin“

Die Veranstaltung findet am 
Donnerstag, den 26. Juni 2003,
17 Uhr c.t., im Hörsaal Rundbau
Albertstraße 21 statt.
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Die Probe aufs Exempel/Test-
karten zur Früherkennung.

Subtest „Sprichwörter“

Steter Tropfen höhlt den Stein

Ausdauer bringt Erfolg

tropfende Wasserhähne können 

großen Schaden anrichten

Höhlen entstehen durch 

unterirdische Flüsse

Subtest:
„Gesprächslegetest“

Haben Sie noch ein Zimmer frei?

Einzel- oder Doppelzimmer?

Ein Doppelzimmer, bitte.

Zimmer 23, im zweiten Stock.

Subtest 
„Doppeldeutigkeiten“

Die Birne war sehr heiß.



D ie Physik steht in der Be-
liebtheitsskala der Schul-
fächer nicht unbedingt an

oberster Stelle, ist der zu vermit-
telnde Stoff doch meist abstrakt
und mit schwer verständlichen
Formeln belegt. Und auch für die
Studierenden medizinischer oder
naturwissenschaftlicher Fächer
gehört sie eher zum Bereich der
Pflicht- als der Wahlkurse.

Dass Physik und ihre Vermittlung
spannend und mitreißend sein
kann, beweist Professor Volker
Schmidt bei seiner alljährlich statt-

findenden Weihnachtsvorlesung,
die inzwischen Kultstatus hat. Im
bis zum letzten Platz belegten
großen Hörsaal der Physik, in dem
alle Altersgruppen, ob Schüler,
Studierende oder Rentner vertre-
ten sind, demonstriert er anhand
eindringlicher Versuchsanord-
nungen, dass sein Fach alles an-
dere als langweilig sein muss.
Und man merkt dem Physiker

schnell an, wie sehr ihn selbst
die Ergebnisse seiner Expe-
rimente und die Erklärun-
gen hierfür begeistern. Kom-
petent und amüsant spricht
er sein Publikum an und ver-
mag es im Nu mit seiner Be-
geisterung anzustecken - sei
es mit einer schweren Stahl-
kugel, die gefährlich nah an
sein Kinn pendelt oder beim
Selbstversuch mit einer
Stromladung von 150.000
Volt, die sein langes graues
Haar zu Berge stehen lassen.
Endgültig aber tobt der Saal,
wenn Volker Schmidt zu-
sammen mit seinen Assi-

stenten Helmut Wentsch und
Hans-Peter Winterhalter als die
drei Tenöre mit einem Weih-
nachtslied ein Flammrohr in

Schwingungen versetzt.
Das Audiovisuelle Medienzen-
trum der Universitätsbibliothek
hat nun die beliebtesten Versuche
der Weihnachtsvorlesung als
30minütigen Film produziert und
bietet diesen als DVD oder VHS-
Kassette für den Preis von 12, bzw.
10 Euro zum Kauf an.

Mit der großen Resonanz – si-
cherlich auch ausgelöst durch ei-
nen ausführlichen Bericht auf Sei-
te drei der Badischen Zeitung –

hatte niemand gerechnet: Bislang
wurden mehr als 700
Exemplare verkauft und das In-
teresse hält unvermindert an.
Erhalten kann man Physik einmal
anders am Leihschalter der UB im
zweiten OG.
Volker Schmidt beabsichtigt übri-
gens, die Physik-Weihnachtsvor-

lesung auch in diesem Jahr wieder
abzuhalten. Die ersten Platzreser-
vierungen wurden auch schon vor-
genommen…
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Die beliebte Weihnachtsvorlesung gibt es nun auch digital und analog.

Physik muss keine langweilige Sache sein!

In diesem Fall ist es Strom, der die Haare zu
Berge stehen lässt.


